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Gladſtones Homerule. 


Das große, lang und ſorgfältig bewahrte Ge- 
heimniß, welches Gladſtones Homerule-Bill um- 
gab, iſt nun enthüllt; der greiſe Staatsmann, 
der ſich unverwüſtliche Kraft und Zrifche zu be- 
wahren wußte und trotz ſeiner 83 Jahre noch 
zwei Stunden ununterbrochen zu ſprechen ver- 
mag, hat dieſer Tage dem Unterhauſe den mit ſo 
ungeheurer Spannung erwarteten Geſetzentwurf 
vorgelegt. Manche Einzelheit deſſelben iſt aus den 
bisherigen Depejhen nicht vollkommen klar zu 
entnehmen. Wir tragen deshalb eine eingehendere 
Darſtellung des Entwurfs, wie er der „Frankf. 
Ztg.“ aus London übermittelt wird, nach. 

Die Suprematie des Reichsparlaments 
ſoll dadurch gewährleiſtet werden, daß im Ein- 

ang der Verfaſſungsurkunde die Worte er- 
cheinen „ohne die Autorität des britiſchen 
Parlaments zu ſchwächen oder einzuſchränken iſt 
hiermit beſtimmt“ u. ſ. w., eine nicht gerade 
ftarke Bürgſchaft, wenn man die zahlreichen 
Punkte in Erwägung zieht, in Bezug auf welche 
dem iriſchen Parlament thatſächlich Geſetzgebung 
zuſtehen ſoll. Eine etwas ſolidere Macht des Ein- 
ſpruchs gegen etwaige Uebergriffe des iriſchen 
Parlaments würde die Reichsregierung jedenfalls 
in dem Veto beſitzen, welches der von der Krone 
auf 6 Jahre ernannte Dicekönig gegen die Be- 
ſchlüſſe des Dubliner Parlaments einzulegen be- 
rechtigt ſein ſoll. Daß die Anwendung dieſes 
Detorechts nicht allein von dem Gutdünken 
des Vicekönigs abhängen darf, iſt nur natürlich, 
aber die in der Bill vorgeſehenen Be- 
ſchränkungen dieſes Deto gehen doch anderſeits ſehr 
weit. Der Bicekönig ſoll von feinem Einſpruchsrecht 
nur Gebrauch machen dürfen auf Anrathen ent- 
weder des Reichsminiſteriums oder des ihm in 


e 


Kronraths-Ausſchuſſes. Ueber die Ernennung 
oder Zuſammenſetzung des letzteren hat Gladſtone 
ſich nicht näher ausgelaſſen. Es iſt im Grunde 
genommen das iriſche Miniſterium und als ſolches 
natürlich in einem parlamentariſch regierten 
Lande in feiner Exiſtenz abhängig von der Mehr- 
heit im Dubliner Parlament, deſſen Beſchlüſſe 
doch in den weitaus meiften Fällen auch die- 
jenigen des Miniſteriums ſein werden. Unter 


ä es, wie jeh 


Umſtänden wird dieſ 


übrig, daß der letztere in ſolchen Fällen auf 
fehl des Reichsminiſteriums eingriffe, allein auch 
dieſes iſt zum guten Theile direct von den Abge- 
ordneten Irlands abhängig und wird darum eine 
Einmiſchung in iriſche Angelegenheiten nach Kräften 
vermeiden — was vielleicht auch in der Ab 
des Geſetzgebers gelegen haben mag. 

Das Parlament in Dublin weiſt in der 
neuen Bill eine viel volksthümlichere Geſtalt auf 
als in der früheren Vorlage. Es ſollen aller⸗ 
dings zwei Kammern errichtet werden, aber die 
Bedenken der Radicalen gegen die Schaffung eines 
denen Dberhaufes werden in der Fauptſache 

aburch beſchwichtigt, daß dieſe Körperſchaft 
nicht erblich, ſondern auf acht Jahre wählbar 
iſt, und auf die ſchon erhobenen Einwände, 
daß die Sümmberechtigung zu den Wahlen 
für dieſe Kammer, Grundbeſitz oder Be— 
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5 Machdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 


„die warten wohl auf das liebe Fritzichen?“ 
ſagte Stäuble, da der Gaul anzog, ſich behaglich 
in ſeinem weiten Mantel zurechtruͤckend. 

„Ihm!“ bekräftigte der andere. 

„Die Schafsköpfe!“ rief der Mime und bog ſich 
vor Lachen. 

„Wiſſen Sie, lieber Baron, fuhr er dann fort, 
„worauf ich mich in Ihrem Stück am meiſten 
freue, was ich Ihnen herausarbeiten will bis ins 
allerkleinſte Detail, bis in die feinſtfühlige Nüance, 
daß die lieben Berliner ganz ka fein ſollen? 
Aber ſchon baffer wie je?“ 

„Nun, das wäre?“ 

„Die Badeſcene!“ a 

Der Autor ſchien offenbar auf andere Scenen 
gerathen zu haben, die nach ſeinem Glauben zu 
mimiſchen oder oratoriſchen Kunſtſtücken mehr 
Gelegenheit boten. Er hielt es aber für ange- 
zeigt, dem Schauſpieler ſeine Ueberraſchung nicht 
merken zu laſſen, darum ſagte er: 

„Ja, ja, ich habe beim Schreiben auch an Sie 
gedacht ... indeſſen ... Sie find ja während der 
Badeſcene faſt gar nicht auf dem Theater zu 
ehen.“ 
ie Menſchenkind, darin ſteckt's ja eben, 
Dieſes Wörtchen „ſaſt“ verbirgt Ihnen, ſelbſt 
Ihnen, merkwürdiger Weiſe, den ganzen Trumpf 
meiner Kunſt.“ 

„Ich kann Ihnen im Augenblick wirklich nicht 
gleich folgen, Meiſter.“ 2 

„So? Na, dann muß ich Ihnen alſo Ihr Stück 
erklären?“ 

„Bitte, ſeien Sie ſo freundlich.“ 

„Unerhört! ... Die Scene, in der, oder ge- 
nauer geſagt, neben der gebadet wird, iſt doch 
eigentlich der Kernpunkt, aus dem die Kataſtrophe 
herauswächſt, der Angelpunkt, um den ſich die 
ganze Geſchichte dreht. Oder nicht? 

„Je nun, man kann fie fo faſſen ...“ 

„Ach was, man kann, man muß, man kann 
gar nicht anders. Im zweiten Akt kommt 

doch der Gutsbeſitzer von der Reiherjagd zu- 
rück. Nicht wahr? Er hat das erlegte Wild 
am langen Flügel und ſchleppt es jo nach 
über die Schwelle... Es ſoll ſchon ein 
Bild geben im Rahmen der Thüre, wenn ich fo 


der Derwaltung Irlands zur Seite ſiehenden 
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wohnen eines Hauſes von mindeſtens 20 Litr. 
jährlichem Miethswerth zu hoch gegriffen, werden 
lich gewiß leicht durch Ferabſetzung der Mieths- 
ſummen beſeitigen laſſen. Wenig wird man an 
der zweiten Kammer auszuſetzen finden, die 103 
in den jetzigen Parlamentswahlkreiſen Irlands 
auf fünf Jahren gewählte Abgeordnete enthalten 
ſoll und ſomit ein getreues Ebenbild der ſchon 
beſtehenden Volksvertretung Irlands bilden wird. 
Nicht minder annehmbar erſcheint den Liberalen 
endlich die Beſtimmung, welche allen etwaigen 
Obſtructionsgelüſten des Oberhauſes einen ftarken 
Riegel vorſchieben muß. Derwirft die erſte 
Kammer ein Geſetz und gelangt daſſelbe nach 
zwei Jahren wiederum zur Annahme im Unter- 
hauſe, ſo ſollen bei nochmaligem Widerſtande des 
Oberhauſes beide Kammern zu einer gemein- 
ſamen Abſtimmung darüber zuſammentreten, 
deren Ergebniß angeſichts der numeriſchen Ueber- 
legenheit des Unterhauſes wohl nicht gegen den 
Willen des Volkes ausfallen dürfte. 


Der wundeſte Punkt der Vorlage bleibt aber 
nach wie vor die Frage der Stellung der 


iriſchen Abgeordneten zum Reihsparla- 


ment. 1886 beantragte Gladſtone dieſelben ganz 


und gar auszuſchließen, und er hält, wie aus 


feiner jetzigen Darlegung der vielen Für und 
Wider dieſer Frage erſichtlich iſt, perſönlich auch 
jetzt noch dieſes für das weiſeſte, zumal da die 
Iren ſelbſt nicht auf dem Gegentheil beftehen 
wollen. Aber der größere Theil der Liberalen 
wünſcht die Beibehaltung der Iren und der 
Premier hat fi dieſem Verlangen gefügt. Irland 
ſoll fortan 80 ſtatt 103 Abgeordneten ins Reichs- 
parlament ſenden. Allein da England hinfort 
nicht mehr in iriſchen Angelegenheiten wird mit- 
reden dürfen, jo wäre es natürlich höchſt un- 
billig, zu verlangen, daß dieſe iriſchen Vertreter 
bei einer engliſchen oder ſchottiſchen Vorlage mit- 


zuſtimmen befugt fein ſollten. Sie werden viel⸗ 


mehr auf Angelegenheiten des Reiches beſchränkt 
bleiben. Was Sache des Reiches und was Sache 
Englands iſt, wird ſicher äußerſt ſchwer zu ent⸗ 
ſcheiden ſein, aber das Beiſpiel Deutſchlands und 
anderer Bundesſtaaten zeigt, daß es möglich iſt 
und diejenigen Gegenſtände, welche jetzt ſchon als 
außerhalb des Bereichs des Dubliner Parlaments 


liegend aufgeführt ſind, wie Krone, Fragen über 
Ar d Ir d Lee 


ieden u äußere Politik, & 


rigkeit der ganzen Frage liegt in d 
Umſtande, daß auch wenn die iriſchen Ab- 
geordneten nicht in engliſchen Angelegenheiten 
mitſtimmen dürfen, ſie nichtsdeſtoweniger 
das Geſchich des engliſchen Miniſteriums beein- 
fluſſen können. In allen engliſchen Geſetzesfragen 
mag das Cabinet eine genügende Mehrheit über 
die Oppoſition haben und doch bei jeder Reichs- 
angelegenheit in der 


dann das Miniſterium zurücktreten, 
Amtsnachfolger ſofort wieder zu ſtürzen, ſobald 
es ſich um Angelegenheiten handelt, die nicht das 


Reich betreffen? Die Berwirrung könnte leicht ſehr 


bedenklich werden und ſchlleßlich die parlamen⸗ 


tariſche Verfaſſung von Grund aus zerſtören, es 


ſei denn, daß man am Ende ein eigenes Par- 
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hereinſtapfe, den Reiher am Sittich, und fluche. 
daß 
ich einen Kilometer weit bäuchlings durch Sumpf 


Das Publikum muß mir's gleich anſehen, 


und Regenwaſſer gekrochen bin, um an den 


Heringsfreſſer heranzukommen, daß mir, wie ich 


ſpäter ſage, das Dreckhwaſſer beim Kalskragen 
vorn hinein und bei den Waſſerſtiefeln wieder 


hinausgelaufen iſt eine Stunde lang. Ich will 


auch naturaliter triefen, wie aus der Zauche ge- 
zogen, ſag' ich Ihnen, und wo ich hintrete, 
müffen die Sohlen Pfützen auf dem Podium 
laſſen ... haha... Und die Zritzi mit dem Scheuer⸗ 
lappen auf den Knieen rutſchend immer hinter 
mir drein .. . Ach, guteſter Herr, Sie verdrecken 
mir ja die ganze Küche, die ganze Küche ver- 
drecken Sie mir, Herr Jemine, Herr Jemine nee!“ 
Kin und wieder über's ganze Theater. Es muß 
urkomiſch wirken und den Leuten aber doch den 


Rücken hinuntergruſeln, weil ſie ahnen, weil ſie 


aus der ungeſunden Feuchtigkeit, die in dieſer 
Küche verdampft, ordentlich riechen müſſen: hier 
wird den Sinnen ſchwül, hier giebt's was! 

„Dafür wird ſchon mein Ausjehen ſorgen. Ich 
habe bereits eine ganz aparte Maske. Einen 
Kopf! Oh! zum Photographiren, ſag' ich Ihnen, 
wie das Titelkupfer einer Novelle! So ganz der 
verdroſſene Genußmenſch, der auf einmal aus 
feinen hauptiſtädtiſchen Freuden 
aufs Land verbannen müſſen, weil er mit dem 
Geld, ſie zu bezahlen, fertig geworden iſt. Arbeiten 
mag er nicht, wüßte auch nicht, was, da ſetzt er 
ſich auf das Landhäusl an der See und ſchießt, 
was die Jahreszeit mit ſich bringt, bis beſſere 
Zeiten kommen. 

„Das Landhaus iſt keine Billa. Ein etwas aus- 


gebautes Bauernhaus, daß er noch von den 
Eltern ererbt und zuweilen jagenshalber im 


Frühling und Herbſt bewohnt hat. Jetzt hauſt 
er da Monate lang. Diener, Köchin, Magd und 
Stallburſchen hat er bei ſich, die Refte einer zahl⸗ 
reichen, ererbten, unverſchämten Valetaille. 
„Wie im erſten Akte gezeigt worden, ſind diener, 
Köchin und Burſche mit ſeiner Erlaubniß ins 
nächſte Dorf zum Tanz gegangen. Die Jüngſte, Hede, 


die Dienftmagd, hat zu ihrem Verdruß daheim 


bleiben müſſen. Ein halbwüchſiges, fürwitziges, 
ſinnlich frühreifes Ding, das durch die Giicheleien 
der andern ganz toll und kanzwüthig gemacht 


worden ift, joll das Haus hüten und dem Herrn 
aufwarten, wenn er etwas braucht. Sie hatte 


platz ung ſinden 
den Concurrenzmodellen das 


l Minderheit ſich befinden, 
ſobald die Iren ſich zur Oppofition ſchlügen. Soll 
um ſeine 


ich ſelbſt hat 


toffel bringen. Das geht. 


Morgen-Ausgabe, 


Zeitung. 


1893. 


aus natürlich, ungekünſtelt, der Wirklichkeit ad 
gelauſcht. Mit großem Geſchick hat Schaper ſeine 
Kaiſerin in einem Lebensalter dargeſtellt, das 
nichts von der gebrechenden Laſt der hohen Jahre 
weiß, aber auch klüglich vermieden, ſeiner Figur 
eine Jugendlichkeit zu geben, wie wir ſie auf 
manchem der anderen Modelle finden und die 
jeden Beſchauer befremden muß, wenn er ſich 
die verſtorbene hohe Frau geiſtig lebend vor- 
ſtellt. In dieſer Auffaſſung, fo will uns 
ſcheinen, liegt der Hauptvorzug in Schapers 
Modell, der natürlich an dem vollendeten 
Standbilde ſich noch im höheren Maße zeigen 
wird. die für ein denkmal ziemlich ſteifen 
Formen eines Lehnſeſſels, wenn er zum großen 
Theil auch von der Sitzenden verdeckt iſt, hat 
Schaper vollends zu verhüllen gewußt, indem 
der Kaiſerin ein Hermelinmantel von den Schul- 
tern gefallen, der nunmehr auf der Rück- und 
den Seitenlehnen des Seſſels liegt. Das eigentliche 
Denkmal wird ſich auf einem 2,5 Meter hohen, 
maſſiven Sockel erheben, der leichte Rundungen 
zeigt, an ſeinen Seiten Reliefbilder hat, die 
die Krankenpflege, die Gottesfurcht und die 
Barmherzigkeit darſtellen. Die vier abgeſchrägten 
Ecken zieren ornamentale Biumenranken, deren 
Mittelfelder das Genfer Kreuz tragen. Das ganze 
Denkmal wird ſich auf einem vier Stufen hohen 
Unterbau erheben. Der verhältnigmäßig niedrige 
Sockel findet dahin ſeine Motivirung, daß der 
Beſchauer gezwungen ſein wird, das Denkmal in 
unmittelbarer Nähe in Augenſchein zu nehmen, 
da der Opernplatz doch nur von beſcheidenen 
Dimenſionen. 

* [Die Kaiſerin Friedrich! wird nach Be- 
endigung ihres Beſuches bei der Königin Victoria 
auf einige Tage nach London kommen. Sie wird 
im Bukingham-Palaft wohnen. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] wird Ende März 
in Athen eintreffen, da um dieſe Zeit der Ent- 
bindung ihrer Tochter, der Kronprinzeſſin Sophie 
von Griechenland, entgegengeſehen wird. 

* Berlin, 17. Febr. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten-Verſammlung wurde der neuge- 
wählte zweite Bürgermeiſter, früherer Rechts- 
anwalt Kirſchner - Breslau, eingeführt: Wie 
üblich hielt der Oberbürgermeiſter eine Anſprache 
an den Einzuführenden, in der er die Hoffnung 
ausſprach, daß Herr Kirſchner in Berlin ſeine 
zweite Heimath finden werde; — und worauf 
iltig dieſer dann dankend erte. A. 

ordnung ftand dann weiter die Ueberführung 
der Pferdebahn über die Straße „Unter den 
Linden“. Nach einigen Bemerkungen der Stadt- 
verordneten Dr. Struck und Spinola wurde 
dieſe Angelegenheit an einen Ausfhuß von 
15 Mitgliedern verwieſen. Als zweiter Punkt 
der Tagesordnung kam die Angelegenheit der Er- 
weiterung des Schloßplatzes und der Königſtraße 
zur Verhandlung. Die neue Fraction der Linken 
hatte beantragt, es abzulehnen, zu der Magiftrats- 
vorlage principiell Stellung zu nehmen, da jeder 
Koſtenanſchlag fehle. Die Stadtverordneten 
Namslau und Dr. Rallieu ſprachen ſich für die 
Vorlage aus. die Herren Selle, Singer und 
Dr. Barth entſchieden dagegen. Schließlich wurde 
die Vorlage mit 71 gegen 28 Stimmen der neuen 
Partei der Linken und der Socialdemokraten an 
eine Commiſſion verwieſen. 


[Schelling contra Paaſch.] 


lament und Miniſterium für das Reich und auch 
in England, Schottland und Wales Sonder- 
parlamente ſchafft. 

ni ya finanziellen Beftimmungen endlich 
unter 


cheidet ſich der gegenwärtige Entwurf 
weſentlich von feinem Vorgänger durch Klarheit 
d Einfachheit. Ob die Reichsbeiträge Irlands, 
velches mit Ausnahme der Zölle alle Abgaben 
d Steuern zu eigener Verfügung haben ſoll, 
genug oder wie die Parnelliten bereits 
klagen, zu hoch gegriffen ſind, wie auch, ob die 
staatliche Polizei in Irland, wie Gladstone vor- 
ſchlägt, allmählich, oder wie die Parnelliten 
ordern, ſofort in eine lokale verwandelt werden 
ſoll, — alles das wird zu langen und hitzigen 
Debatten führen. Nach Gladſtones Ausführung 
foll Irland zur Beſtreitung der Reichsausgaben 
2 430 000 Lite. brutto, oder nach Abzug von 
0 Eſtr. Speſen bei der Einziehung, 
2370000 £ftr. netto, d. h. 4—5 Proc. an der 

ſammtlaſt beilragen. die Ausgaben würden 
ſich auf 5 160 000 Eſtr. und die Einnahmen ſich 
auf 5 660 000 Lſtr. belaufen, jo daß Irland die 
Selbſtverwaltung mit einem Ueberſchuſſe von 
500 000 £jtr. beginnen könnte, Im Jahre 1886 
hatte er einen Ueberſchuß von 400 000 £itr. 


herausgerechnet. 
Ob es dem „großen alten Mann“ gelingen 


d, das Homerule-Werk, den Schlußſtein feines 
politiſchen Lebens, durchzuführen? Bei der gemal- 
tigen Autorität, die ſeinem Namen anhaftet, bei 
3euer, mit dem Energie und dem jugendlichen 


zuer, mit dem der Dreiundachtzigjährige ſchafft 

und wirkt, iſt dies wohl möglich, wenn auch die 

Majorität von über vierzig Stimmen, über die 

er gegenwärtig im Unterhauſe verfügt, eine Ver- 

ringerung erfahren wird. Denn auch feine zahl- 

aof Gegner legen die Hände nicht in den 
00 * 


Be: Deutichland. 

Berlin, 17. Febr. Wiener militäriſche Kreiſe 
beſtätigen, wie telegraphiſch hierher gemeldet 
wird, die Nachricht betreffs Theilnahme des 
deutſchen Kaiſers an dem diesjährigen ungari- 
ſchen Kaiſermanöver nach Beendigung der rhei- 


von Prof. Schaper 
modellirte mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet 
und zur Ausführung, wenn auch mit kleinen 
Abweichungen in ſeiner bis jetzt geplanten Geſtalt, 
angenommen. In Folge dieſes Beſchluſſes verlieren 
die zahlreichen anderen Modelle an Intereſſe, 
dieſes wird aber für das Schaper'ſche natur- 
gemäß geſteigert, ſo daß es angebracht erſcheint, 
einige Worte über daſſelbe zu ſagen. Schon an 
dem kleinen Modell (1: 5) wird der Beſchauer 
gewahr, daß Profeſſor Schaper ſeiner Figur 
einen lebenden Hauch zu geben verſtanden hat, 
die Haltung der ſitzenden Kaiſerin, wie fie das 
Haupt trägt, die eine Hand das den Kopf ſchützende 
Spitzentuch leicht beruͤhrt, während die andere 
ungezwungen eine Pergamentrolle hält, der Falten- 


wurf des ſchweren Brocatſtoffes, alles iſt über- Wegen Wieder- 
! dd ͤ vd d (((( 


„Da ſteh' ich alſo. Das Publikum hat ſchon 
Herzklopfen, ob ich nicht noch mehr von meinen 
Kleidern auf offener Scene laſſen werde. Aber 
mittlerweile hat Hede, mit Eimer und Gudkefjel 
auf und ab wackelnd — wobei mir zum erſten 
Male am angeſtrengt bewegten Körper die 
appetitlichen Formen, aber auch nur ſo obenhin, 
auffallen — ſie hat das Bad zurecht gemacht in 
der Nebenſtube, in die der Zuſchauer nur noch 
knapp zum letzten Winkelchen hineinfieht. Das 
Bad kann nur hier ſtehen, neben der Küche, 
weil die anderen Stuben im Häuschen nicht 
heizbar ſind. 

„Nun alſo kommt die Badeſcene. Ich bin in 
der Couliſſe, aber ich biete Ihnen jede Wette, das 
Publikum, das mich zwar nicht ſieht, aber hört, 
ſoll von Anfang an jeden Fortſchritt meines 
Thuns und Laſſens ſo genau empfinden, als 
wenn es mir mit Opernguckern zuſchaute, wie ich 
leibhaftig in der Wanne hocke und mich mit dem 
Eimer begieße und überplantſche uno herausſteige 
und mich abtrockne u. ſ. w. Und nicht nur das, 
auch das Behagen nach ſolchem Bade muß über 
die Zuſchauer kommen, das Behagen und das 
Ueberbehagen, womit ja auch der atmoſphäriſche 
Einfluß und das Contagiöſe der Stimmung be- 
greiflich wird, die in der Luft liegt und ſich der 
ohnehin ſchon kitzlichen, den Tanz und die Dorf- 
luſtbarkeit ſo peinlich entbehrenden Magd mittheilt. 

„Maſchiniſt und Klempner hatten dafür einige 
gute Ideen. Vous verrez. 

„Ueberdies habe ich mir eine Nuance ausge- 
dacht, wo ich zwar nicht aus der Kammer heraus- 
trete, aber den Zipfel des Badehandtuchs noch 
ſo ein wenig in die Scene hineinflattern lafie. .. 
und sritzi wird das fürwitzige, ſchielende, nun 
am Heerde ſchmorende Weſen, halb noch dummer 
Derdruß, halb ſchon prickelnde Lüſternheit un- 
vergleichlich zur Geltung bringen. Ich verſpreche 
mir grandioſe Wirkung und bin gewiß, ſtürmiſch 
empfangen zu werden, wenn ich dann auftrete, 
das directe Gegentheil der vorigen Erſcheinung 
nach dem rauhen, kothtriefſenden, ſtinkenden 
Jäger der friſchgewaſchene, glattgeſcheitelte, blitz⸗ 
blanke Dandy im weißen Steifhemde, ſchwarzem 
Frack und Lackſchuhen, bereit, mich auf's Schloß 
zu den reichen Nachbarn zu begeben, die eine 
heirathsfähige Tochter beſitzen und mich zum 
Souper eingeladen haben. 

„Ich will dem Bublikum imponiren. Es muß, 


ſich ſchon fo gefreut auf die luſtigen Burſchen 
und das Geſpringe drüben im „Blauen Hirſchen“ 
und nun muß ſie, die Jüngſte und die Lebens- 
luſtigſte, daheim hocken, dem übellaunigen Herrn 
zu Liebe, der nie weiß, ob er Menſch oder Vieh 
vor ſich hat, und nur fluchen und ſchimpfen 
kann, nicht aber wie mit feines Gleichen reden. 
„Ich fluche und ſchimpfe denn auch, daß es 
eine Art hat. Mann, da halt' ich mich auch nicht 
genau an Ihre Worte. Ich kann's Zluchen und 
Schimpfen beſſer wie Sie. Und vollends, wenn's 
von mir rieſelt und ich Pfützen aufs Podium 
trete ... Ein Paar Waſſerſtiefel hab' ich mir, 
nebenbei bemerkt, auch bauen laſſen ... der 
reine Zucker ſag' ich Ihnen. Und mit Alapp- 
ſohlen und Schwämmen dazwiſchen, damit wirk- 
liches Waſſer von ihnen ſpritzt. 
„die Fritzi wird die Miſchung von Enel 
und Unwillen, aus der ſich nach und nach 
doch etwas wie Reiz und Vertraulichkeit ent- 
wickeln, koſtbar herausbringen. Sie hält ſich 
die Naſe zu und ruͤtſcht. Alles Auftrocknen hilft 
aber nicht. Sie wird grob. Ich werde gröber. 
Ich faſſe fie an. Ich haue fie faſt. Sie ſchreit. 
Ich ſchreie noch lauter. Ich kann's in dem Zu- 
ſtande nicht aushalten. Ich muß nicht nur die 
Kleider wechſeln, ich kann mich vor Sumpfgeſtank 
ſelbſt nicht mehr riechen, ich muß mich abwaſchen, 
ein Bad nehmen. 
„Hede, mach' mir 'n Bad zurecht. Aber ſofort!“ 
„Sie mault, muß aber ’rin. Ich entledige mich 
einiger Sachen noch auf der Bühne. Schmeiße 
die naße Joppe auf die Stränge überm Ofen — 
da müſſen die ins Zeuer fallenden Tropfen 
kniſtern und das Flackerfeuer auszugehen drohen 
— Rauch — macht ſich brillant, verlaſſen Sie 
ſich darauf. Und wie ich Keidenmühe habe, die 
pritſchnaſſen Waſſerſtiefel von den Füßen zu 
kriegen — da ſollen Sie mal ſehen, wie dieſe 
Stiefelſcene einſchlagen wird. Ein Triumph der 
Kunſt! Jede Wettel 

„Da steh ich nun, Hemd, Hoſenträger und 
Beinkleider ob auch noch Socken, laß ich 
dahingeſtellt. Der Auerochſe von Director wird 
mich barfuß nicht auf der Bühne laſſen 
aber natürlich iſt's doch kaum, daß der eigen- 
willige, feinſinnliche Menſch die naſſen Socken 
anbehält in der warmen Küche Halt 
Vielleicht kann mir Zritzi-Fede vorher die Pan- 


veröffentlichung der zum zweiten Male gerichtlich 
beſchlagnahmten Druckſchrift: „Eine Protejtein- 
gabe“ iſt wider den Ingenieur Karl Paaſch ein 
neues Derfahren wegen Beleidigung des Juſtiz- 
miniſters v. Schelling eingeleitet worden. Be- 
kanntlich war der erſte Strafantrag vom Miniſter 
zurückgezogen worden, und zwar unter Ueber- 
nahme der entſtandenen Koſten. 

* [Im haiſerlichen Statiſtiſchen Amte] iſt 
gegenwärtig die Commiſſion für die Schätzung 
der Handelswerthe damit beſchäftigt, die Werthe 
der Ein- und Ausfuhr im Jahre 1892 feſtzu- 
ſtellen, welche der definitiven Berechnung der 
Werthe des auswärtigen Handels — vorläufige 
Berechnungen ſind bekanntlich ſchon im Januar 
veröffentlicht worden — zu Grunde gelegt werden 
ſollen. An den Berathungen betheiligen ſich 58 
hervorragende Sachverſtändige aus den Kreiſen 
der Induſtrie und des Kandels, zumeiſt Delegirte 
der Handelskammern. Die ſorgfältigen Vor- 
arbeiten, welche dieſe Sachverſtändigen zu den 
Berhandlungen mitbringen, und die Thatſache, 
daß die meiſten derſelben ſich durch langjährige 
Betheiligung an den Commiſſionsarbeiten einen 
bedeutenden Ueberblick über die Werthverhält- 
niſſe der Waaren ihrer Gruppe erworben haben, 
verbürgen die Sicherheit dieſer Schätzungen. Die 
Sachverſtändigen find, nach der „N. A. 3.“, in 
ſieben Gruppen getheilt, von denen die erſte am 
13. d. Nis. hier zuſammengetreten und die letzte 
zum 6. März einberufen iſt. 

[Von der Kanzel herab] hat nach Ausweis 
des amtlichen Berichts der Wahlprüfungs-Com- 
miſſion des Reichstages im Wahlkreiſe Arns- 
walde-Friedeberg am 4. Dezember 1892 der 
Paſtor Preetz in Glambeck die Wahl des Ahl- 
wardt empfohlen, wobei er ausführte, er würde 
lieber einen Socialdemokraten wählen, als 
einen Freiſinnigen. Wenn — bemerkt dazu die 
„Volksztg.“ — für die Socialdemokraten von 
der Kanzel herab weiterhin in der geſchilderten 
Weiſe Reclame gemacht werden ſollte, ſo würde 
nöglihermeife die Zeit nicht mehr fern fein, wo 
aus dem ſocialdemokratiſchen Parteivermögen 


regelmäßige Beiträge für Kirchenbauten geſpendet 


werden. 

[Keine neue Gewehrel] Unter dieſer Ueber- 
ſchrift ſchreibt die „Mil. u. Pol. Corr.“ : 

„Durch die kürzlich erſchienene Broſchüre des 
Generalmajor 3. D. Wille „Das kleinſte Gemehr- 
kaliber“ iſt in den Tagesblättern aller Parteien 
der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die Groß- 
mächte Europas und ſomit auch wir, nicht mehr 
weit ab von einer Neubewaffnung unſerer In- 
fanterie mit einem neuen Mehrlader ſtehen 
vürden. 

Soweit dieſe „Neubewaffnungsfrage“ Deutſch- 
land betrifft, können wir aus competenteſter 
Quelle melden, daß zuſtändiger Stelle an einer 
Neubewaffnung unferer Infanterie zur Zeit gar 
nicht gedacht wird. Vielmehr haben alle bis- 
herigen Derſuche mit kleinkalibrigeren Gewehren 
bis zu 5 Mm. nur ergeben, daß die deuiſche 

eeresleitung mit dem gewählten Kaliber von 
2 Mm. ſehr zufrieden fein kann und daß 
auch mit dem Zukunftskaliber nicht unter 
7,5 bis 7 Mm. herabgegangen werden dürfte. 
Kauptſächlich ſind die Haltbarkeit, Dauerhaftigkeit 
und Kriegsbrauchbarkeit der Waffe, ſowie die 
noch nicht gelöſte Pulverfrage für kleinere 
Kaliber hierfür beſtimmend geweſen. Auch fragt 
es ſich, wie 15 bei kleinerem Kaüber die tödtende 
Kraft des Geſchoſſes zu der entgegenſtehenden 
lebendigen Kraft verhält? 
reich in dieſer Beziehung gegen lebende Pferde 
mit dem Kaliber von 5 Mm. gemachten Berfuche, 
haben kein befriedigendes Reſultat ergeben. 
Pferde durch und durch geſchoſſen, haben noch 
längere Zeit von ihrer lebendigen Kraft nichts 
eingebüßt, ihre Leiftungsfähigkeit ſteigerte ſich ſo⸗ 
gar. für den Augenblick. Reſultate, die immerhin, 
3. B. bei einer anſtürmenden Cavallerie-Attacke, 
zu denken geben können. die auf nähere 
Diſtanzen um etwas erhöhte Naſanz und Durch- 
ſchlagskraft ſetzen noch nicht unter allen Um- 
ſtänden den kämpfenden Streiter außer Gefecht. 

Sehr intereſſant find gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung die Berichte des kaiſerl. deutſchen Marine- 
Oberſtabsarzt Prinz über „Kriegsſanitäre Vor- 
gänge in dem letzten chileniſchen Bürgerkriege“. 
Derſelbe berichtet u. a. folgenden Fall wörtlich: 

Schuß durch das linke Knie: „der Mann kam be- 


wenn es mich ſo ſieht, begreifen, daß ſich die 
Magd raſend in ihren Herrn verliebt und nun 
ihrerſeits alles aufbietet, den Angebeteten nicht 
fort zu laſſen, ihn von dem Schloß und dem 
heirathsfähigen Fräulein zurückzuhalten und aus 
ihren Dienſtmagdfetzen heraus das begehrens- 
werthe, verführeriſche Weib zu entwickeln, bei 
dem man gern verweilt und darüber ein Mann 
wie ich alles andere: opulente Abendmahlzeit, 
ſtandesgemäße Partie, Ausfteuer, Mitgift freude- 
voll zum Teufel fahren läßt. 

„Ob Fritzi dieſes Evahafte, dieſes elementar 
Hinreißende aus der Puppe Küchentrabant zu 
entwicheln im Stande iſt ... das ſteht freilich 
dahin.“ 

Stäuble unterbrach da ſeinen langen Vortrag 
mit einem tiefen Seufzer, und der Dichter, den 
er mit ſeinen Auseinanderſetzungen immer höher 
und höher in die ſieben Kimmel hinaufgehoben 
hatte, fühlte auf einmal ein bängliches Schwanken 
unter ſich, wie er nun im einfallenden Geflimmer 
sa das bedenkliche Geſicht neben 
ich ſah. 

Jaromar ſchaute jetzt ſo ganz anders aus, als 
vorhin, da er mit ſprühendem Feuer der Zuver- 
ſicht feine eigene Rolle ſich und dem Verfaſſer 
erklärt hatte. Gortſetzung folgt.) 


Kleines Feuilleton. 

*Profeſſor Narr.] Dem e Proeſſer der „N. f. 
Zig.“ nach hat der Münchener Profeſſor Karl Marr 
die Aufforderung, an der Berliner königl. Kochſchule 
der Künſte die durch Prof. Vogels Fortgang freige- 
wordene Lehrerſtelle anzunehmen, mit der Antwort ab- 
gelehnt, daß er ſich dem bairiſchen Miniſterium gegen- 
über verpflichtet hade. Man hoffe aber trotzdem, daß 
es möglich ſein werde, die geſchätzte Kraft für das 
Berliner Kunſileben zu gewinnen. 

. [Jurjem-Dorpat.] Die Bezeichnung „Jurjew“, 
die, laut allerhöchſten Ukafes, den ehrlichen Namen 
Dorpat officiel erſetzen foll, iſt, wie der „off. Ztg.“ 
geſchrieben wird, auf dunkle Geſchehniſſe zurück- 
zuführen, die nach den einzig vorhandenen, noch dazu 
ruſſiſchen Geſchichtsquellen einen für die Ruſſen durch- 
aus nicht ruhmreichen Verlauf genommen haben. In 
den Annalen Neſtors, des erſten ruſſiſchen Kofhiſtorio- 
graphen, die aus dem Anfang des 12, Jahrhunderts 
ſtammen, wird erwähnt, daß ein Sohn des heiligen 
Wladimir, der Theilfürſt Jaroslaw von Nowgorod, 
der durch Beſeitigung ſeiner Brüder ſpäteren Ge- 
nerationen ein für nachahmenswerth erachtetes 
Beiſpiel geliefert und ſich zum Großfürſten des da⸗ 


gerufen worden ſeien, während morgen die 


Die gerade in Oeſter⸗ 


trunken zu Pferde auf dem Verbandplatze des Arztes 
der ausgeſchifften Abtheilung des Geſchwaders an. 
Einſchußöffnung vorn außen, nur wenig kleiner als 
die Ausſchußöffnung hinten innen. Der Mann ließ ſich 
nach dem Verbande von ſeinen Kameraden aufs 
ſetzen und ritt davon.“ 


Italien. 
Rom, 16. Februar. Der Papſt celebrirte heute 


Vormittag 9 Uhr zu Ehren der italieniſchen Pilger 


in der Peterskirche bei geſchloſſenen Thüren die 
Meſſe und ertheilte mit feſter Stimme den Segen. 
Hierauf nahm der Papſt eine kleine Erfriſchung 
ein und beſtieg ſodann in der Baſilika den gol- 
denen Thronſeſſel zum Handkuſſe, welcher von 
0 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags 
dauerte. Der Leibarzt Dr. Laponi verblieb in 
der Nähe des Papſtes. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Februar. Endlich iſt nach drei- 
wöchiger Dauer die Debatte, welche ſich an das 


Gehalt des Staatsſecretärs des Reichsamts 
des Innern anknüpfte, beendet. die heutige a 
Sitzung war bedeutungsvoll durch eine Rede 
des Reichskanzlers v. Caprivi, in welcher er 


auf den Ernſt der Situation hinwies und be- 
tonte, daß er auf feinem Poſten ausharren 
werde und in verbindlicher Form aber mit allem 


Nachdruck den Agrariern die Anklage entgegen⸗ 


ſchleuderte, daß ihre Bewegung einen ftants- 


gefährlichen Charakter anzunehmen beginne. 


Das Haus war wieder ſchwach, die Tribüne gut 
beſetzt. 

Die Discuſſion nahm folgenden Verlauf: 

Abg. Graf Kanißz (conſ.) hält eine einſtündige Rede 
gegen die gegenwärtige Handelspolitik unter ſcharfen 


perſönlichen Ausfällen gegen den am Vundesrathstiſch 
% 


ſitzenden Geheimrath Huber, 
Staatsſecretär v. Marſchall führt gründlich den 


Abg. Grafen Limburg-Stirum ab, indem er über 


deſſen durch Sachkenntniß nicht getrübte Unbefangen- 
heit ſpottet. Es ſei kleinlich, wenn man keinen 
anderen Mafitab für die Handelspolitik habe, als 
diplomatiſche Kunſtgriffe, welche man früher einmal 
gelernt oder zu lernen verſucht habe. a 

Staatsſecretär v. Malzahn präciſirt nochmals den 
Standpunkt der Regierung in der Währungsfrage. 

Abg. Büſing (nat.-lib.) bekämpft die bimetalliftifchen 
Beſtrebungen. 


Abg. Graf Dönhoff -Friedrichſtein (conſ.) führt aus, 


die Cage der ländlichen Arbeiter in den Oſtprovinzen 
ſei nicht ſo ſchlimm, wie der Abg. Schulze-Königsberg 
ſie geſchildert habe. d 

Abg. Jordan (frei.) weiſt auf Grund eigener lang- 
jähriger Erfahrungen als Landwirth nach, daß der 
Niedergang des mittleren Grundbeſitzes herbeigeführt 
worden ſei durch vernachläſſigte Berufsausbildung, zu 
großen Aufwand ꝛc. 


Nach dem Abg. Holtz (conf.) ergreift der Reichs- 
hanzler Caprivi das Wort. Es ſei auffallend, daß im 


Abgeordnetenhauſe und hier dieſe Debatten h 


Pi 


ferd 


lung der Landwirthe ſtattfinde. Auffallend auch jei | 


der ſcharfe Ton gegen den Kanzler und einzelne 


er ſei kein Agrarier und wiſſe nicht, 


wirthſchaftliche Bahnen drängten, 


nicht aufgeben wolle. i ö 
mühen, daß die agrariſche Bewegung in ruhigen Bahnen 

Reichshanzler Caßriol nimmt den landwirthfchaft- 
lichen Miniſter v. genden gegen die Angriffe des Por. 5 


habe den Wunſch geäußert, Landwirthſchafts kammern 


zu bilden, aber wir hätten ſchon heute unzählige land- 
wirthſchaſtliche Vereine, die demBedürfniß entgegenkämen. 
Machen Sie doch Vorſchläge, ſtellen Sie Anträge, dann 


kann man darüber abſtimmen. (Sehr richtig! links.) 


Was den conſervativen Standpunkt anbetreffe, fo fei 


er inſofern conſervativ, als er die chriſtlich-monarchiſchen 


Grundlagen des Staates aufrechterhalten wolle. Aber 
wie er dazu 
kommen ſolle. Je mehr die politiſchen Parteien in 
deſto mehr ſei 
es die Pflicht der Regierung, darüber zu wachen, daß 
die allgemeinen politiſchen Intereſſen nicht vernach- 
läſſigt würden. Wir ſchützen jeden Befit, auch den 
agrariſchen, aber auch das Kapital. Schon einmal 
habe er andeuten müſſen, welche Gefahr in 
dem Antiſemitismus liege. die Bewegung, welche 
jetzt eingeriſſen ſei, überſchreite die Grenzen, 
die mit der Staatswohlfahrt vereinbar ſeien. 
Der Strom könne ſchließlich mit anderen 
Strömen zuſammenfließen, welche gegen — jeden — 
Beſitz ſich richten. Er habe die feſte Ueberzeugung, 
daß die Dinge, die jetzt vorgingen, für Deutſchland 
nach innen und außen Gefahren von einer Bedeutung 
in ſich fchließen, von denen er fürchte, ein großer 
Theil derer, die jetzt die Schleuſen aufziehen, wüßten 
nicht, wie die Sache gehen werde, und ob ſie im 


Stande ſein würden, die Schleuſen wieder 
zu ſchließen. Wir ſtänden vor einer ſehr 
ernſten Gefahr. Er glaube, die Männer, 


die es unternommen haben, ein ſolche Bewegung 


zu leiten, hätten eine Aufgabe übernommen, die nahezu 


unerfüllbar ſei. (Sehr richtig! links.) Die (Geſchichte 
zeige manches Beiſpiel, wo Bewegungen anfangs 
zweifellos das Beſte gewollt haben, dann weiter ge- 
gangen und nicht mehr aufzuhalten geweſen ſeien. 
„Wenn ich das Bewußtſein hätte, durch das Aufgeben 
meines Amtes Deutſchland nach innen oder außen 


den mindeſten Nutzen zu ſchaffen, ſollte keine Stunde ver- 


daß 
einkäme. 


ich bei 
Mein Amt 


Sr. Majeſtät um meinen Ab- 
iſt ſehr ſchwierig 


gehen, 


ſihied 


und ich würde die Stunde ſegnen, wo mir die Mühen 


deſſelben abgenommen würden. Ich bin der Ueber- 
zeugung, daß wir ſo ſchweren Zeiten entgegengehen, 
daß Feſtigkeit in dieſer Beziehung die erſte Anforbe- 
rung iſt, die an die Geſundung von Deutſchland geſtellt 
werden kann. Jeder Wechſel der Perſon iſt mit Er- 
ſchütterung verbunden, alſo werde ich aushalten, 
wünſche aber dringend, daß die Agrarier einmal in 


ſich gehen und reiflich erwägen, ob die Wege, die ſie 
einſchlagen, wirklich mit den Staatsintereſſen dauernd 


zu vereinigen ſind. Nicht um den einzelnen Menſchen, 
ſondern um das Schiff handelt es ſich, auf dem die 


deutſche Flagge weht.“ (Lebhafter Beifall links.) 


Abg. Graf Mirbach erklärt, er und ſeine Freunde 
ſeien überraſcht worden durch die gewaltige Bewegung, 
welche entſtanden ſei in Folge der Nichtberückſichti⸗ 


gung der Landwirihſchaft, insbeſondere der Durch- 


drückung der Kandelsverträge. Der Redner beſchwert 
ſich darüber, daß die Regierung nicht mehr perſönlichen 


freundlichen Verkehr mit den Conſervativen unterhalte, 
das geſchehe wohl, weil ſie gewiſſe alte Beziehungen 
Als Royali de er be- . 

n Armee-Cadres begonnen und beſchloſſen, daß die E 
Infanterieregimenter drei Bataillone erhalten 


In 


Beamte, Woher komme das, wohin wolle das? | redners in Schutz. 


Starke Beweiſe des Mißtrauens ſeien hervorgetreten, 


ſo daß es ſcheine, als wolle man die Regierung nicht 


bloß angreifen, ſondern ſtürzen. (Bewegung.) Die 
Vorwürfe, der Reichskanzler habe kein Intereſſe für 
Landwirthſchaft, hörten nicht auf. Dieſe Angriffe müffe 
er noch einmal auf das allerbeſtimmteſte zurückweiſen. 
So habe man auch Angriffe gegen den preußiſchen 
Landwirthſchaftsminiſter gerichtet, der doch aus den 
Reihen der Herren ſelbſt hervorgegangen ſei. Er ver- 
ſtehe nicht, wie es möglich ſei, dieſem Kerren vorzu- 
werfen, er habe kein Intereſſe für die Landwirthſchaft, 
oder habe etwa der Finanzminifter die Steuerreform 
zu Ungunſten der Grundbeſitzer gemacht? Aber die 
Regierung könnte doch nicht bewirken, daß Arbeiter 


dorthin gingen, wo es ihnen nicht geſiele. Man 


maligen Gefammtrußlands gemacht hatte, einen Raubzug 
nach dem Weſten unternommen hat. In Verfolgung 
feiner Colonialpolitik hat Jaroslaw Wladimirowitſch, 
der von 1019 bis 1054 regierte, auch die Eſthen und 
Liven im heutigen Gouvernement Eſthland und im 
nördlichen Theil 1 
fallen und ſich tributpflichtig gemacht. Um das Jahr 
1030 errichtete Jaroslaw Wladimirowitſch am Embach, 
in der Nachbarſchaft der heutigen Stadt Dorpat, eine 
Zwingburg, um die Eſthen und Liven im Schach zu 
halten. Diefe Zwingburg hat dem Ergebniß fpäterer 
Forſchungen zufolge in der Nähe von Jama, unter- 
ſchiedliche Kilometer von Dorpat entfernt, geſtanden, 
aber nur ſehr kurze Zeit, denn Neſtor ſelbſt weiß 
zu berichten, daſt die Eſthen und Liven die ruſſiſchen 
Colonialpolitißer ſchon nach wenigen Jahren ver- 
jagt und ihre Zwingburg ausgebrannt haben, 


welcher Jaroslaw Wladimirowilſch, dem heiligen 
Georg zu Ehren, den Namen „Zurſew“ bei- 
gelegt hatte. die Mittheilungen Neſtors finden 


in dem Umſtand Beſtätigung, daß noch im 16. Jahr- 
hundert ein Hügel bei Jama der „ruſſiſche Berg“ 
genannt wurde; auch wurde der Name Jurſew fpäter 
von den ruſſiſchen Bauern am Peipusſee auf Dorpat 
übertragen. 
ihrem Jurjew haben den Eſthen und Liven um das 
Jahr 1040 übrigens die Dänen geholfen, ae a da- 
mals bereits in dem heutigen Gouvernement Eſthland 
feſtgeſetzt fe t Was den Namen Dorpat (Dör 9 
anbetrifft, jo iſt fein Urſprung zweifelhaft, doch wir 
er von anerkannten ethnologiſchen und hiſtoriſchen 


Autoritäten auf das gute deulſche Wort Dorf zurück 


geführt und dieſe Ableitung ähnlich 
Urſprung des Wortes 
wort Hof. 

* Aus Regypten erhält die „Voſſ. Ztg.“ die Mit- 
theilung, daß unter der Leitung des neuen General- 
directors der äguptiſchen Muſeen in Kairo, Herrn de 
Morgan, in der Müſte bei Sankarah neben dem 
Serapeum zwei prachtvolle Holzſtatuen aus den Zeiten 
der Pyramidenhönige aufgefunden worden find, deren 
Geſichtsausdruch in realiſtiſcher Treue den weltberühmten 
Schech el-Beled oder „Dorſſchulzen“ der äguptiſchen 
Mufeen bei weitem übertrifft. Der Dorfſchulze, eine 
Holzbildfäule, die vor 30 Jahren auf demſelben Ge- 
biete von Mariette ausgegraben wurde, hat in der 
Kunſtgeſchichte bisher eine hervorragende Stelle einge⸗ 
nommen, die ihm durch die neueſten Funde ftreitig ge- 
macht wird. Die beiden Bilder, die Reißen Auffehen 
erregen, find in der Nähe des allen Reiſenden wohl 
bekannten Grabes des Ti zu Tage gefördert worden 
und liefern den Beweis von dem Reichthum antiqua- 
riſcher Schätze, die der Müſtenſand auf dieſem Gebiete 
immer noch unter ſeiner Decke verbirgt. 


erklärt, wie der 
Gehöft aus feinem Stamm- 


des Gouvernements Livland über 


Bei der Ausräucherung der Ruſſen aus 


8 * . BE | 
Abg. Rickert bezweifelt, daß die Conſervativen über⸗ 


raſcht worden ſeien, hätten ſie doch ſelbſt ſeit Jahren 
den antiſemitiſchen Bauernbund ſyſtematiſch organiſirt. 
Das Invalidengeſetz ſei durchgedrückt worden, nicht 
die Kandelsverträge, welche mit 243 gegen 48 Stimmen 
zur Annahme gelangt ſeien. Die Agrarier hätten die 
Mißſtimmung hervorgerufen, ihr Uebermuth kenne 
keine Grenzen. Sie betrieben die kraſſeſte Interefien- 
wirthſchaft, fie betrachteten ſich als privilegirte Stützen 
des Staates, wie ihre Vorfahren die Junker, welche 
vom „Demokraten“ Freiherrn Stein nichts wiſſen 
wollten. Der Antiſemitismus verbündet mit dem 
Agrarierthum, das ſei die Fahne, unter welcher 
wir marſchiren ſollten, das bedeute aber Zerſtörung 
der Staatsidee. Das deutſche Volk fürchte das ver- 
bündete Agrarierthum mit Antiſemitismus nicht. Ein 
Monarch habe den Agrariern einmal ein „quos ego“ 
zugerufen, wollte der Reichskanzler Caprivi das 
Gleiche thun, fo würde er eine wahrhaft volksthüm- 
liche Politik verfolgen und es würde dann die Regie- 
rung und das deutſche Reich feſtſtehen. (Lebhafter 
Beifall links.) 

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Staudy (conf.) 
und Wiſſer (wildlib.) wird die Debatte geſchloſſen. 

Unter allgemeiner Heiterkeit conſtatirte dann 
der Präſident v. Levetzow, daß gegen die Be- 
willigung des Gehalts des Staatsſecretärs ſich 
kein Widerſpruch erhebe. Morgen folgt die 
Jortſetzung der Berathung des Etats. 


Wilhelmshaven, 17. Febr. (Privattelegramm.) 
Der Kaiſer iſt gegen 5 Uhr Nachmittags an 
Bord des „König Wilhelm“ von See zurück- 
gekehrt und betheiligte ſich Abends an einem 
Bierabend im Offiziercafino. 

Wilhelmshaven, 17. Febr. (Privattelegramm.) 
Auf dem Panzerſchiff „Kronprinz“ brach heute 
Mittags ein Feuer aus. Die Merft-Feuerwehr 


war ſofort zur Stelle und löſchte nach einſtündiger 


Arbeit den Brand. 
deutend. 
Berlin, 17. Februar, der „Reichsanzeiger“ 


Der Schaden iſt nicht be- 


conſtatirt gegenüber der geſtrigen Erklärung des 


Abgeordneten Vopelius, daß Geheimrath Huber 
im Jahre 1872 in den Reichsdienft getreten ſei 
und ſeither unter den Miniftern Delbrück, Hof- 
mann und v. Bötticher mit dem Wiſſen des 
Fürſten Bismarck an der Bearbeitung der han- 
delspolitiſchen Angelegenheiten betheiligt geweſen 
ſei und an allen Verhandlungen und Verträgen 
mit geringen Ausnahmen regelmäßig mitgewirkt 

abe. 
— Der Prafident des Abgeordnetenhauſes 
v. Köller erhielt zu feinem ſiebzigſten Geburts- 
tage von allen Fractionen Blumenſpenden und 
Glückwünſche durch Abordnungen. 

— die Commiſſion für das Wahlreformgeſetz 
nahm in zweiter Leſung die 88 1 und 2 an. 


— Die Steuercommiſſion nahm das Ueber⸗ 
weiſungsgeſetz mit allen gegen eine Stimme 
an und beendigte die zweite Leſung. 

Halle, 17. Febr. Stadtrath Kildenhagen, ein 
bekannter Achtundvierziger, iſt geſtorben. 

Merſeburg, 17. Februar. Der Rechtsanwalt 
Wölfel, ein früherer freiſinniger Reichstagsabge⸗ 
ordneter, iſt heute geſtorben. 

Bochum, 17. Februar. In der Hauptverfamm- 
lung der Dortmunder Bergbau-Geſellſchaft ent- 
ſtanden, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, bei der 
Feſtſetzung der Präſenzliſte Meinungsverſchieden⸗ 
heiten wegen Zulaſſung einiger der vertretenen 
Stimmen. Ein Theil der Actionäre verließ die 
Derſammlung, worauf die Ergänzung des bis- 
herigen Aufſichtsrathes und eine Aenderung der 
Statuten beſchloſſen wurde. 

Köln, 17. Februar. der „Köln. 3tg.” zufolge 
hat die geſtern in Köln abgehaltene Conferenz 
des nordatlantiſchen Dampferlinien-Verbandes 
beſchloſſen, von der Wiederaufnahme der Be- 
förderung von Auswanderern abzuſehen und 
in der dritten Klaſſe nur Amerikaner und 
Reiſende zuzulaſſen. 

Köln, 17. Februar. der bereits gemeldete 
Unfall bei dem Neubau des Hauptbahnhofes iſt 
durch den Einſturz des Montagegerüſtes im 
Inneren erfolgt, wobei 11 Arbeiter abſtürzten 
und 8 ſchwer und 3 leicht verletzt worden find, 
Die Urſache des Einſturzes iſt vermuthlich die 
Ueberlaſtung des Gerüftes durch das Zuſammen⸗ 
treten der Arbeiter auf einer Stelle. 


Wien, 17. Februar. der Abg. Graf Kaunitz 
erklärte ungezwungen und freiwillig, daß er ſeine 
geſtrige Keußerung über den Beamtenſtand als 
unparlamentariſch und nicht ganz zutreffend be⸗ 
zeichnen müſſe. Es fiele ihm nicht ein, den Be- 
amtenſtand oder ein einzelnes Mitglied beleidigen 
zu wollen. 

— Nach dem „Fremdenblatt“ iſt in Buhareft 
geftern zwiſchen der rumäniſchen Kriegsverwaltung 
und Vertretern der Steyrer Wafſenfabrik ein 
Dertrag wegen Lieferung von 110000 Gewehren 
abgeſchloſſen worden. 

Paris, 17. Febr, Die Mehrzahl der Morgen- 
blätter findet, daß die geftrige Kammerſitzung 
wenig an der unklaren Situation geändert habe. 
Die Conſervativen verſprechen der geſtrigen 
republikaniſchen Majorität eine geringe Dauer- 
haftigkeit. Einzelne, beſonders radicale Organe, 
meſſen der Debatte immerhin den Erfolg bei, 
das Manöver Cavaignacs durchkreuzt zu haben. 
Cavaignac werde auf das Miniſterpräſidium ver- 
zichten und auf die Präſidentſchaft der Republik 
warten müſſen. 

Paris, 17. Febr. die Armeecommiſſion der 
Kammer hat die Prüfung des Geſetzes über die 


ſollen unter Vermehrung der Zahl der Offiziere, 

Die Gommiffion Ipcacı ih dafür aus, alle für 
rfor derlich erackteten Dermehrungen der Cadres 

zu votiren ohne Rüchſicht auf die daraus ſich 
ergebende Vermehrung der Ausgaben. 

Paris, 17. Februar. Admiral Buge, Comman- 
deur einer Diviſion des Mittelmeergeſchwaders, iſt 
geſtorben. 

London, 17. Zebr. der Rath der Inhaber 
auswärtiger Obligationen hat am 15. Februar 
an die portugieſiſche Regierung eine neue Vor- 
ſtellung gerichtet, in welcher gegen das decret 
vom 13. Juni 1892 betreffend die Kerabſetzung 
der Zinſen für die auswärtige Schuld Proteſt er- 
hoben wird. 

Bräffel, 17. Februar, In der Kammer wurde 
der Kriegsminiſter wegen des Tadels interpellirt, 
den derſelbe gegenüber dem Oberſten Wygherfloot 
ausgeſprochen habe, weil dieſer eine in der 
Kammer von dem Abg. Woeſte anläßlich des 
neulichen Duells zwiſchen Gilain und Banden- 
bergh gethane Keußerung abfällig kritiſirt habe. 
Der Kriegsminiſter hielt den Tadel aufrecht. Der 
General Brialmont erhob hierauf heftige Ein- 
ſprache und erklärte, Woeſte habe ſich der Feig⸗ 
heit ſchuldig gemacht. Es entſtand ein heftiger 
Tumult und Brialmont wurde zweimal zur Ord- 
nung gerufen. die Kammer nahm eine Tages- 
ordnung an, durch welche die Ausführungen der 
Regierung gebilligt werden. 

Belgrad, 17. Febr. der Miniſterrath hat be- 
ſchloſſen, daß bei den Wahlen von den jetzigen 
Miniſtern bloß die Miniſter des Keußeren Ama- 
kumowitſch, des Innern Ribarac, der Finanzen 
Stojanowitſch und der Juftiz Weltiſchkowitſch can⸗ 
didiren ſollen. 

Petersburg, 17. Jebr. der Kafenbau von 
Eupatoria nebſt einer Verbindungsbahn mit 
dem übrigen Bahnnetz iſt einem franzöſiſchen 
Conſortium übergeben worden. 

— Der Reichsrath hat geftern die Einzelheiten 
der 1894 in Kraft tretenden Quartierſteuer 
feſtgeſtellt. 

Washington, 17. Februar. In der Votſchaft 
des Präſidenten Karriſon betr. Hawaii heißt es 
weiter, im zntereſſe der Sicherheit der Ver- 
einigten Staaten und des Weltfriedens müßten 
die Vereinigten Staaten Hawaii annectiren. Die 
Rechte der Ausländer in Hawaii würden dem 
Vertrage gemäß reſpectirt werden. Die gegen- 
wärtige Regierung werde im Amte bleiben, 
doch es ſolle ein Commiſſar ernannt werden 
mit der Befugniß, die von der Regierung 
vorgenommenen Akte eventuell für ungiltig zu 
erklären. Die Kandelsbeziehungen und die aus- 
wärtigen Beziehungen würden unverändert bleiben. 
Bis zur Regelung der bezüglichen Geſetzgebung 
würden die Vereinigten Staaten eine Schuld von 


Or O 


3 250 000 Dollars aufnehmen und der Königin 

von Hawaii jährlich 200 000 Dollars, der Prinzeſſin 

Kainlani 150 000 Dollars zahlen. 

A er ĩðͥVrv ð y ð v ᷣͤ v ³ TE 
Danzig, 18. Februar. 

* [Sitzung der Gtadtverordneten-Derfemm- 
lung am 17. Februar.] Vorſitzender Herr Otto 
Steffens, Vertreter des Magiſtrats die Herren 
Bürgermeiſter Kagemann, Stadträthe Licht, 
Dr. Samter, Trampe, Kahnert, Ehlers. 

Die Derſammlung nimmt zunächſt Kenntniß 
von dem Eingange des Jahresberichts des 
Danziger Kypotheken-Dereins, genehmigt dann 
die weitere Verpachtung der Ziſchereinutzung in 
der todten Weichſel auf ein Jahr an den Pächter 
Krauſe für 60 Mk. und erledigt eine formelle 
Angelegenheit, betreffend die Functionen des 
neuen Stadtbauraths, welche in voriger Sitzung 
zu längerer Debatte Beranlafjung gab, durch Ver- 
weiſung an den Magiftrat zur weiteren Alar- 
ſtellung. Zur Vollſtrechung einer ſchwierigen 
Nachlaßregulirung, bei welcher die Stadt als Erbe 
von 5000 bis 6000 Mk. betheiligt iſt, werden 
ca. 120 Mk., zu einer Studienreiſe nach Berlin 
behufs eingehender Prüfung über die empfehlens- 
wertheſten Desinfections Apparate behufs An- 
ſchaffung eines größeren derartigen Apparats 
ſeitens der Stadt werden den Herren Sanitäts- 
rath Dr. Freymuth und Director Kunath die er- 
forderlichen Beträge bewilligt. Ferner werden be- 
willigt für die Einrichtungen des Gewerbehauſes 
für die Zwecke der ſtaatlichen Fortbildungsſchule 
1082 und 198,50 Mk. und außerdem auf 
einen heute vom Magiſtrat eingebrachten dring- 
lichen Antrag 1500 Mk. zur Beleuchtung der 
Schulräume im Gewerbehauſe durch 80 Auer'ſche 
Glühlampen; für Beſchaffung eines neuen 
Keſſels des ſtädtiſchen Dampfbaggers 4500 
Mk., für Abtretung eines Terrainſtreifens von 
dem Grundſtück Kliſtädt. Graben 101 50 Mark 
und Erlaß von Trottoirkoſten im Betrage von 
19,50 Mk., desgleichen für einen Terrainſtreifen 
in Schidlitz 48 Mk., für Utenſilien an der Gans- 
krugfähre 100 Mk. Die Ablöſung eines Canons mit 
jährlich 20,36 Mk. durch Kapital-Einzahlung von 407 
Mk. wird genehmigt und hierauf der Etat der all- 
gemeinen Armenverwaltung pro 1893/94 berathen. 
Der Etat, nach geringer Debatte unverändert ge- 
— ſchließt ab in Ausgabe mit 353 570 Mk. 
(2770 Mk. mehr als im Vorjahre), darunter zu 
baaren Geldunterſtützungen 192 500 Mk., Unter- 
ſtützungen aus Stiftungen 13 742 Mk., Behlei- 
dung 3379, Arankenpflege 44 933, Pflegekinder 
11590 Mh., Zuſchüſſe für die Anftalten in 
Pelonken 72692, Mk.; in Einnahme mit 47 737 Nh. 
darunter aus Stiftungsfonds 18 208 Mk., Er- 
ſtattungen von anderen Armen - Verbänden 
22 867 Mk., Ueberſchuß vom Leihamt 4386 Mk. 

In öffentlicher Sitzung wurden demnächſt nur noch 
Rechnungsvorlagen durch Decharge-Ertheilung erledigt; 
in nichtöffentlicher Sitzung zu Mitgliedern der Com- 
miſſion für Abſchätzung von Kriegsleiſtungen die 
Herren Expert Schmidt und Apotheker Kornſtädt, zu 
Schiedsmännern für den 3./4. Stadtbezirk Kaufmann 
Eſchert, für den 9./10. Bezirk Will. Gromſch, iu Mit- 
gliedern der 5. Armen-Commiſſion Tiſchlermeiſter 
Böhnke und Deſtillateur Knobbe, der 11. Armen- 
Commiſſion Malermeiſter Milkereit und der 20. Armen- 
Commiljion J. C. Albrecht gewählt. 


I Von der Weichſel.] Weichſeltraject bei Kulm 
Zus Tag und Nacht zu Fuß über die Eisdecke. 
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dect bei Marienwerder t 
Im Verein „Frauenwohl“ J, der ſich in dem 
großen Saale des Kaiſerhofs verſammelt hatte, hielt 
Donnerstag Abend Herr Dr. Werner einen Vortrag 
über „die Erziehung im Morgenlande“. In der Ein- 
leitung wies der Redner auf die Beſtimmung der Frau 
hin, die vorzüglich in der Erziehung zur Geltung homme. 
Das Weſen der Erziehung jetoft, welches Wiſſenſchaft 
und eye zu gleicher Zeit iſt, wird am beſten dur 
die Geſchichte kennen gelernt, die da nicht bloß zeigt, 
welche Wahrheiten beherzigt, ſondern auch, welche 
Irrthümer beſeitigt werden müſſen, um die Anlagen 
des Menſchen zur heilſamen Entfaltung zu bringen. 
Viele Völker des Morgenlandes, die durch ihre ver- 
hängnißvollen Irrihümer auf dem Gebiete der Päda- 
sogık ſich ſelbſt das Grab gegraben, können als war- 
nende Lehrmeister für alle Zeiten betrachtet werden. 
te Chineſen, deren Cultur und Religion geſchildert 
wird, find trotz ihrer hohen Begabung verkümmert, 
weil fie ſtets nur rückwärts blickten und die neu her- 
anwachſenden Geſchlechter nicht im Geiſte einer weiſen 
Kufklärung, ſondern nur in einer Art von einſeitiger, 
krankhafter Pietät erzogen. Pietät und Aufklärung 
müffen die beiden Grundpfeiler einer gefunden Er- 
ziehung ſein. Die Inder, das Volk der Kaſten, welches 
ſich ſelbſt zerklüftete, ließen nach dieſem Princip der 
Aafteneintheilung auch die Jugend heranbilden und 
Nlörten dadurch jede geſunde Weiterentwickelung. 
Tüchtigkeit im Specialberuf mit allgemeiner Bildung 
zu vereinen, das muß eine weitere Aufgabe unſerer 
modernen Erziehung ſein, wenn ſie nicht mit dem 
indiſchen Grundübel behaftet ſein will. — Weiter nach 
Weſten vorſchreitend, ging der Redner ſum Volke 
der Parſen über, ſchilderte den Dualismus 
derſelben, die Lehre von Ormuzd und Ahriman, 
und jetjte vor allem aus einander, wie das über- 
triebene krankhafte Nationalitätsgefühl, von welchem 
auch die Erziehung beeinflußt wurde, eine geſunde 
Entwickelung des Volkes der Perſer ſtörte. Nationales 
Empfinden mit Pietät vereinen, das verstanden jene 
nicht; die harmoniſche Verbindung dieſer beiden 
idealen Güter müſſen wir zu erreichen und zu lehren 
ſuchen. — Das letzte Volk, mit dem der Vortrag ſich 
befaßte, waren die Aegypter, das Volk der Pyramiden 
und der Hieroglyphen. Dieſe begabte Nation iſt in 
ihrer Entwickelung dadurch geſtört worden, daß es die 
fremden Völker und die fremden Culturen für unrein 
gehalten und von ſich abgewehrt und dieſe Anſchauung 
beſonders feiner Erziehung zu Grunde gelegt hat. Die 
Geſchichte beweiſt, zu welch traurigen Reſultaten 


olche Ueberhebung führt und lehrt eindringlich, der 
ugend die Treue der eigenen Ueberzeugung 
und Achtung vor jeder fremden einzupflanzen. 


Mit bem Hinweis darauf, wie gerade die Frauen be- 
rufen ſeien, dieſe Mahnungen der Geſchichte zu be⸗ 
herzigen und zu bethätigen, und mit einer Legende, 
die die genannten Een zum Ausdruck bringt, ſchloßz 
der Vortrag. — Im Namen des ſehr zahlreich ver- 
— Publikums, welches den Saal bis zum 
ehten Platze füllte, ſprach die Vorſitzende, Frau 
Dr. Keidfeld, dem Redner herzlichen Dank aus und 
verband damit die Mittheilung, daß am 28. d. ein 
Bergnügungsabend, am 2. März im ſtädtiſchen Gymna- 
ſium die Monatsverſammlung behufs Berathung der 
Statuten und zu Mitte März ein Vortrag der Frau 
Schulrath Cauer aus Berlin ftattfinden würde. 


* ee Gtadlarhiver.)] . Der Magiſtrat hat be- 
ſchloſſen, die Verwaltung des ſlädtiſchen Archivs, welche 
bisher Kerrn Archidiakonus Bertling übertragen war, 
dem Dr. phil. Paul Gehrke aus Berlin, deflen Buch 
über Ebert Ferber und feine Bedeutung für die Danziger 
Tradition der Ordensgeſchichte in einzelnen Kreiſen be- 
kannt ſein dürfte, zu übertragen. 

* [Perfonatien.] Dem Betriebskaſſen-Rendanten 
— in Danzig iſt der Charakter als Rechnungs- 

ath verliehen; der Gerichts -Aſſeſſor Kattien iſt der 
ee in Danzig zur vorläufigen 

eſchäftigungrüberwieſen und der ſtändige Hilfsarbeiter, 
Steuer-Supernumerar Weyher 


in Janzig zum 


in vollſtem wu erworben 
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Aſſiſtenten bei der Prooinzial-Steuer-Direction be- 
fördert worden. x 

* [Brennerei - Berufsgenoſſenſchaft.] Die weſt⸗ 
preußifche Section (n) der deutſchen Brennerei-Berufs- 
genoſſenſchaſt wird am 23. Februar hier ihre Jahres- 
Generalverſammlung abhalten. 

„ IPatent.] Bon Herrn Max Rothkehl in Thorn 
iſt auf eine Schmierölkanne mit Laterne und biegſamem 
Ausgußrohr ein Patent angemeldet worden. 

* [Landwirthſchaftliche Verſuchsſtation. ] Im Jahre 
1892 wurde die Thätigkeit der agriculturchemiſchen 
Abtheilung der hieſigen landwirthſchaftlichen Perſuchs⸗ 
ſtation wieder in erhöhtem Maße in Anſpruch ge- 
nommen. Bon der Gewährung koſtenfreier Unterſuchung 
künftliher Düngemittel und käuflicher Futtermittel an 
bäuerliche Wirthe der Provinz iſt mehrfach Gebrauch 
gemacht worden. Die Jahl der eingeſandten Proben 
betrug im Berichtsjahre 1101 Nummern. Vergleichender 
Weiſe ſeien hierbei die Eingänge vom Jahre 1890 mit 
702 und vom Jahre 1891 mit 919 Nummern erwähnt; 
es hat darnach gegen das Vorjahr eine Vermehrung 
von 19,8 Proc., gegen 1890 aber von 56,8 Proc. ftatt- 
gefunden. Es beirugen die Konoraranalyſen 723 
Nummern = 65,7 Proc., die Gratis-Controlanalyſen 
378 Nummern = 34,3 Proc. 3 

*I Vorträge des Herrn W. Finn] Der zweite 
Vortrag des Herrn Finn bewegte ſich lediglich auf dem 
Gebiet der Elektricität, und zwar hauptſächlich der 
Inductions-Elektricität, und wurde wie das erſte Mal 
durch eine Reihe wohlgelungener Experimente veran- 
ſchaulicht, welche alle in dieſem Fall natürlich in fub- 
jectiver Darſtellung, alſo direct an den Apparaten ge- 
zeigt wurden. Redner erläuterte an einem recht ſtarken 
Elektromagneten, mit welchem er einige hübſche Ver- 
ſuche anſtellte, das Weſen des Elektromagnetismus, 
der gewiſſermaßen die Grundlage der heute praßtiſch 
angewandten Elektricität bilde, zeigte dann nach einem 
Experiment der Spiralenanziehung das Modell eines 
älteren Zeigertelegraphen und einer kleinen Dynamo- 
maſchine, von welcher 3 winzige Glühlichtlämpchen ge- 
ſpeiſt wurden, eine ſehr ſicher functionirende elehtrifche 
Eiſenbahn en miniature nach dem meiſtens angewandten 
Suſtem der Schienenleikung und zur Erklärung des tele- 
phoniſchen Princips Töplers Stimmgabeln. Zu feinen 
Experimenten über die Inductionselekkricität bediente ſich 
Kr. Finn eines Ruhmzkorfſ'ſchen Funkeninduckors, mit 
welchem er die ſehr hohe Spannung dieſer Glehtricität, 
namentlich in den Demonſtrationen mit der Blitztafel und 
der Leydener Flaſche trefflich zur Anſchauung brachte, 
während die intenſiven Wärmeerſcheinungen des In- 
ductionsfunkens durch Entzündung von Aether und 
winziger Sprengpatronen nachgewieſen wurden. Der 
zweite Theil des Vortrages wurde durch eine größere 
Anzahl von Verſuchen ausgefüllt, welche überaus pracht⸗ 
volle Lichteffecte veranſchaulichten. Hieran ſchloſſen ſich 
die nicht minder ſchönen Entladungserſcheinungen hoch- 
geſpannter elektriſcher Ströme im luftleeren Raum. 

tz. [Withelmtheater.] Seit geſtern treten im Wil- 
helmtheater wieder eine Reihe neuer Specialitäten auf, 
von denen namentlich The Nackwoods ein erhöhtes 
Intereſſe verdienen. Dieſe Excentrics und Pantomi- 
miſten „arbeiten“ im Genre der „Phoites“, d. h. ſie 
zeigen die unglaublichſten Verrenkungen des Körpers, 
die gewagteſten Sprünge und Saltamortales, ſetzen 
über Tiſche, durch die Fenſter, kurzum, verſtehen ihr 
Metier ganz außerordentlich. die „ſchwarze“ Farbe 
ſteht ihnen trefflich uud an erheiterndem Unſinn leiſten 
fie genug. Die Troupe Cieffi, ſogenannte Leiterakro- 
baten, aus zwei Herren und einer Dame beſtehend, 
verſtehen ihre Kunſt ebenfalls, nur ſchien ſich das 
Publikum nicht ganz mit den Uebungen und Sprüngen 
befreunden zu können, die von der Truppe in Gefell- 
ſchaftstoilette ausgeführt wurden. Wenn eine Dame 
im langen ſchwarzen Kleide klettert und ſpringt, ſo 
findet man das etwas indiscret und das Gefühl wird 
man auch bei den Productionen des weiblichen Mit- 
gliedes der Cieffi-Troupe nicht los. Willy Agoſton, 
der 1 e 5 5 bes Au 
eines ierſeins die Sympathie des Publiku 
| hat, brachte geſtern ei 
Zepino“, den fingend 


en wo en, 2 e aber fo urkomiſch und 
daß ſie bei ſtarken Melancholikern ein 


. e 


deue Rumm 


ver 
it, 


hd 


älteres 


Lachen hervorruft. Adolf Boecke trat als Salon⸗ 


Humoriſt auf und brachte verſchiedene luſtige Couplets 
zum Vortrage. Außerdem weiſt das Programm von 
neuen Mitgliedern noch eine Trommelvirtuoſin Hanni 
Grahoff und 3. Rivoli, einen Charakteriſtiker, auf, 
deren Leiſtungen wir ein ander Mal beſprechen werden. 
Der alte Beftand, fo Mil. Zarello, der Schlangenmenſch, 
Selma Wegner, die Soubrette, trugen ebenfalls bei, 
um bare Publikum ein möglichſt wechfelreiches Programm 
zu bieten. N 
[Feuer.] Töpfergaſſe Nr. 21 im Keller brannte 
geſtern Nachmittag im Kamin angeſammelter alter 
Ruß. Die Feuerwehr ſäuberte den Kamin und be- 
ſeitigte damit den Brand. 
— 


Aus der Provinz. 

J. Schönwieſe (Kr. Marienburg), 16. Febr. Geſtern 
Abend fand im hieſigen Kreuzkruge eine Berfamm- 
lung von Landwirthen ſtatt, um zu den Aufrufen des 
Ruprecht an die ländlichen Beſitzer Stellung zu nehmen. 


Man kam dahin überein, daß Kerr Ziemens-Katznaſe 


als Vertreter hieſiger Gegend zum 18. d. Tits. nach 
Berlin entſandt werden ſoll. — In einzelnen Ortſchaften 


unferer Gegend treten Maſern und Diphtheritis recht 


bedenklich auf. So iſt in Folge von Mafern unter den 
Kindern die Schule in Pr. Königsdorf bis auf weiteres 
geſchloſſen worden. — Einen ſehr lobenswerthen, aller- 
dings ſchon lange nothwendigen Schritt, haben jetzt 
die 3 Ortſchaften Pruppendorf, Parwark, Klettendorf 
gethan, nämlich inſofern, als ſie endlich energiſch vor⸗ 
gehen, ein eigenes Schulſuſtem zu begründen. Aus 
den genannten Ortſchaften beſuchen ca. 50 Kinder theils 
die Schule in Notzendorf, theils die in Altfelde. Ein⸗ 
elne dieſer Kinder haben aber nicht weniger als 
½ Kilometer bis zur Schule zu gehen, davon einige 
noch wieder den größten Theil, andere ſogar die ganze 
Strecke Landweg. er aber die Candwege im Werder 
kennt, wird ſich denken können, wie es mit dem 
Schulbeſuch ſolcher Kinder beſonders im Frühjahr und 
Ker bſt fleht. 

p. Aus dem Kreiſe Kulm, 16. Febr. Durch Beſchlußz 
des Kreisausſchuſſes ſollen die Ortſchaften Kl. Reu- 


suth, Natksgrund und Abbau Niederausmaaß von 


dem Gutsbezirk der Stadt Kulm abgetrennt werden. 
Die Gemeinde Kl. Neuguih ſoll mit der Ortſchaft 
Gr. Neuguth vereinigt werden. 
anderen Ortſchaften werden zu den Gemeinden Nieder⸗ 
ausmaaß, Kölln und aa | geſchlagen. — Eine 
Molkerei ſoll in Oberausmaaß errichtet werden. Die 
Errichtung derſelben übernimmt der Molkereibeſitzer 
Stier aus Schwarzenau. 

Tuchel, 16. Febr. Der Vaterländiſche Frauen⸗ 


Verein hierfelbft, welcher ſeit dem Jahre 1870 be- 


ſteht und über 100 Mitglieder zählt, hat auch im 
verfloſſenen Jahre ſegensreich gewirkt und manche 
Noih lindern helfen, An außerordentlichen Unter- 
ſtützungen für verſchämte Arme wurden 500 Mh., für 
Diakoniffenzweche 400 Mk,, für die Unterhaltung einer 
Suppenküche ca. 160 Mk. verausgabt, Summen, die 
durch die Jahresbeiträge nicht hätten aufgewendet 


werden können, wenn nicht eine Berloofung und eine 


Theater-Vorſtellung die Quellen zu beſonderen Ein- 
nahmen gebildet hätten. — Unter großer Betheiligung 
der Bürgerſchaft hat heute auf dem Glemibodjeh-Gee 
ierſelbſt die übliche Eisfiſcherei ftattgejunden. Der 
iſchug war recht ergiebig und wurden herrliche 
Fiſchexemplare zu Tage gefördert, unter denen der 
Zander ſich in ſeltener Größe und Zartheit auszeichnete. 

up Neumark, 16. Zebr. 
hof Weißenburg, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe- 
ſchränkter Haftpflicht, hat im abgelaufenen Jahre 
799 722 Kilogr. Milch verarbeitet und daraus 28 626 
Kilogr. Butter producirt. Zum Verkauf kamen 
28 445,25 Kilogr. Butter, welche einen Erlös von 
63 698 Mk. brachten. Der Durchſchnittsverbrauch zu 
1 Kilogr. Butter betrug 27,92 Kilogr. Milch, der Preis 


in der kurzen Zeit | 
ms 


niemand 


rg Guſtav Pilz, T. 
hard Etzold, T. — Schloſſergeſ. Albert Hochmuth, T. 


Einzelne Theile der 


* geb. Arke, 70 J. — Hoſpitalitin Wilhelmine 


Die Molkerei auf Bahn- | 


für 1 Kilogr. Butter 2,24 Mk. Die Bezahlung der 


Milch erfolgte nach Fettgehalt, welcher vermittels des 
Lactocrit feſtgeſtellt wurde; der durchſchnittliche Fett- 
gehalt beitrug 3,272 Proc. 95 Proc. Magermilch er- 


hielten die Lieferanten unentgeltlich zurück. Der Ge- 


noſſenſchaft gehören zur Zeit 10 Mitglieder an, welche 
ſich zur Haltung einer beſtimmten Anzahl von Kühen 
— im Vorjahre 272 Stück — verpflichtet haben. Es 
wurde ein Reingewinn von 5131 Mk. erzielt, welcher 
nach den 9 Abſchreibungen nach Be- 
ſchluß der General-Berfammlung cr. in Höhe von 
1808 Mk. noch zu weiteren Abſchreibungen auf das 
Utenſilien- und Maſchinen-Conto Verwendung fand. 

O Konitz, 16. Februar. Das Vermögen unferer 
Stadt betrug am 1. April 1892 180062 Mk., und 
zwar in Kypotheken zu 4½ und 3½ Proc, bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe und 14100 Mk. in 3½ proc. 
weſtpreuß. Pfandbriefen. Die Stadtſchulden betrugen 
bei dem Reichs-Invalidenfonds 177 800 Mk., bei der 
preuß. Central-Boden-Credit-Actiengeſellſchaft 18 000 
Nk, bei derſelben 37000 Mk., Hypotheken 15000 Mk., 
zuſammen 247800 Mk. — Bei der Sparkaſſe beträgt 
die Einnahme 416899 Mk., die Ausgabe 357820 Mh., 
mithin verblieb ein Beſtand von 59 078 Mk. 

Gollub, 15. Febr. Dor 8 Tagen erkrankten hier 
3 Kinder in einer Familie an den ſchwarzen Pocken. 
Inzwiſchen find in zwei anderen Zamilien ebenfalls 
pocken verdächtige Erkrankungen vorgekommen. 

Meidenburg, 15. Febr. Geſtern entwich aus dem 
hieſigen Polizeigefängniß der 21jährige ruſſiſche Unter- 
than Johann Dziem alias Karnowski alias Karolski. 
Derſelbe ſteht in dem dringenden Verdachte, im vorigen 
Jahre in feinem Keimathsdorfe Wiſchnitz in ruſſiſch 

olen einen Doppelmord verübt zu haben. Bald nach 

er That war D. über die pre Grenze gegangen 
und die ruſſiſche Behörde erlangte erſt Kenntniß von 
ſeinem Aufenthaltsorte aus einem Briefe, welchen er 
vom Gute W. im Oſteroder Kreiſe, wo er als Hirt 
diente, an ſeine Angehörigen in Rußland richtete. Bis 
zur Erledigung der Auslieferungsformalitäten befand 

D. ſich im hieſigen Polizeigefängniß, aus dem es ihm 
geſtern zu entfliehen gelang; die ſofortige Verfolgung 

atte aber den Erfolg, daßß er in der Nähe des Gutes 

ergriffen und aufs neue verhaftet wurde. 

H. Wormditt, 16. Febr. In der Stadtverordneten 
Verſammlung am 15. d. M. kamen unter anderm fol- 
gende Sachen zur Verhandlung: Der Haushaltsetat 

ro 1. April 1893 bis dahin 1896 wurde nach Vor- 
1 lag der Berathungs Commiſſion genehmigt. 

Für die Uebernahme der Pflaſterſtreche in der Pillau 
und Kleinhof zahlt der Ziscus eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme von 7795 Mk. 80 Pf. Die Verſammlung er- 
klärt ſich damit einverſtanden. die Kämmerei-Torf⸗ 
fabrikation ſoll eingeſtellt werden, da die Werbekoſten 
u hoch, das gewonnene Material aber zu ſchlecht iſt. 
— — Hausholz-Ablöſungsfrage konnten weitere Be- 
ſchlüſſe noch nicht gefaßt werden, da die Entſcheidung 
in dieſer Sache jedenfalls von der königl. Regierung 
wird getroffen werden müſſen. Das Zuſtandekommen 
der Ablöſung kann als ein Segen für die Stadt ange- 
ſehen werden, denn mit dem Verkauf eines entfernt 
gelegenen Forſtbelaufs würden ſich die drückenden 
Steuern von 400 Proc. Zuſchlag bald um die Hälfte 
vermindern. — Zum 50 jährigen Bifchofsjubiläum des 
Papſtes findet hier eine Feſtfeier am Sonntag, den 
19. d. N., ſtatt. 

Bromberg, 17. Februar. Nicht geringes Auf- 
ſehen erregt hier die am Mittwoch Abend erfolgte 
Verhaftung des wiſſenſchaftlich geprüften Vertreters 
der Naturheilkunde K., weil gegen ihn der Verdacht 
vorliegt, ſich eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit 
ſchuldig gemacht zu haben. 


Vermiſchtes. 
I Cottbus, 16. Febr. 


(N. Fr. Preſſe.) 


Schiffs nachrichten. 

Egerſund, 15. Februar. die norwegiſche Brigg 
„Delhi“, von Methil mit Kohlen nach Laurvig, iſt bei 
. geſtrandet. Schiff und Ladung ſind total 

rloren. 


Briefkaſten der Redaction. 
2 Pr. Stargard: Nicht erſt am 20., ſondern fo bald 
daſſelbe zu überſehen iſt. 


Standesamt vom 17. Februar. 
Geburten: Arbeiter Wilhelm Theodor Selau, T. — 
aufmann Pinkas Roſanes, T. — Schloſſer Robert 

Münzel, T. — Arb. Ferdinand Knoch, T. — Schmiede- 
— Kammmachermeiſter Bern- 


— Schmiedegeſelle Anton Rehaag, S. — Photograph 
Karl Knopp, S. — mi E., 1 T. 

fiufgebole: Maſchiniſt Heinrich Gufiav Karl Louis 
Lienig in Stettin und Anna Augufte Friederike Wegner 
daſelbſt. — Zeldwebel im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. Otte Richard Stephan und Soſie Maria 


Luiſe Keyer. — Gärtner Rudolf Wilhelm Rallentin und 
Martha Magdalena Liedtke. — Malermeiſter Max 


Eugen Liedike aus Königsberg und Hedwig Martha 
Heldt von hier. 

Heirathen: Landwirth Ernſt Friedrich Julius Fregin 
und Karoline Lappnau. — Arbeiter Friedrich Wilhelm 
Lemberg und Lina Simon. — Arbeiter Joſef Eduard 
Schulz und Johanna Bertha Gelke,! 

Todesfälle: S. d. Schuhmachermeiſters George Naß, 
2. Arbeiter Wilhelm Schwarzmann, 70 J. — 
Maſchiniſt Karl Wilhelm Senkowski, 30 J. — Bureau- 
Aſſiſtent Oskar Friedrich Adalbert Kalkbrenner, 39 J. 
— T. d. Arbeiters Eduard Hinz, 2 J. — Frau Julianna 


Koch, 80 J. — Wittwe Johanna Emilie Luban, 
Morocko, 68 3. 


Am Sonntag, den 19. Februar 1893, 


geb. 


St. Marien. 


+. u Eee ie + 


9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Archidiakonus Blech. 

Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt, Vorm. 10 Uhr 
und Rahm. 5 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachm. 2 Uhr. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. Donnerstag, 
Nachm. 5 Uhr Paſſionsandacht Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Zuhft. Mittwoch, Abends 
Uhr, Paſſionsandacht in der großen Gacriftei 
Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Militäroberpfarrer Witting. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 4 Uhr Paffions- 
gottes dienſt. 

St. Bartholomäi. Bormitt, 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
fällt aus. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 

Heilige Ceichnam. DBormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, Nach- 
mittags 4 Uhr Paſſionsandacht. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 4½ Uhr Paſſionsandacht. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Morgens 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitag 5 Uhr Paſſionsandacht, der- 
ſelbe. Sonnabend, Abends 6 Uhr, Abendmahls- 
gottesdienſt, derſelbe. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Donners 
tag, Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
dienſt, Beichte und Feier des heiligen Abendmahls 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, derſelbe. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt (Bekämpfung 
der Trunkſucht) Pfarrer Dr. Rindfleiſch-Trutenau 
und Paſtor golbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Paffions- 
andacht Prediger Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Rutherifche Gemeinde.) Vor- 
mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr, Leje- 
gottesdienſt. Mittwoch, Abends 6 Uhr, Bußtag 
Paſtor Kötz. 

Ev.-luth. Kirche, Mauergang Nr. & (am breiten Thor) 
Buß- und Bettag) geheizt. 10 Uhr Hauptgottesdienſt 
Prediger Duncker. 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
derſelbe. x 

Driffionsfaal Paradiesgaſſe 33. 2 Uhr Kindergottes- 
dienſt. Abends 6 Uhr Vortrag. Dienstag, Abends 
7 Uhr Bibelſtunde. Donnerstag, Abends 7 Uhr, 
Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. 6 Uhr Beginn des 13 ſtündigen 
Gebets. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt mit 
Predigt. Nachm. 3 Uhr Roſenkranz. 6½ Uhr Besper- 
andacht und Te Deum. 

St. Nicolai. Morgens 6 Uhr Beginn des 13 ſtündigen 
Gebets. 7 Uhr heilige Meſſe. 9 Uhr Hochamt 
mit Predigt und Te Deum. Nachmittags 3 Uhr 
Vesperandacht. Abends 7 Uhr Schluß des 
13 ſtündigen Gebets. 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Langenmarkt 15 II. Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. e 

Baptiſten-Kapelle, Chiehftange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4½ Uhr Predigt Prediger 
Röth. Um 11 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Betſtunde. Die Kapelle iſt geheizt. 

Evangel.-luth.⸗ſeparirte Gemeinde, Mauergang 3, 
2 n. Vormittags 10 Uhr, Nachmittags 5 Uhr 


Predigt-Gottesdienſt. Zutritt für Jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin. 17. Februar, 


Weizen, gelb b. dsr do. Rent 93.00 8320 
nien, 2 bo. Rente . 
April. Mai 155,20 184-29 4% rm. Gold- 
Juni-Juli 157,50 156,50] Rente 850 85, 
Roggen | 5% Anat. Ob 92,50 92,60 
April. Mai 137.70 137.200 Ung. 4 Erd. 97,90) 2790 
Juni-Juli . 139,70 139,00 2. Orient.-A. 68,50 68,70 
Hafer 4% rufi. A. 80 98,10. 98,20 
April. Mai 143,70 143,70] Sombarden 48,60: 46,20 
Juni-Juli . 143,20 144,20] Ered.-Actien | 178,10 177,50 
Petroleum Disc.-Com.. 192,00 191,5 
per 200 % Deutſche Bk. 168,20 166,20 
loco. . 19,90 20,00] Laurahütte. 59 97,60 
üböl Deſtr. Noten 168,90. 188,95 
April-Mai | 54,00) 53,40] Ruif. Noten | 214,60 215.00 
Mai-Juni. 54,00 53,40 Warſch. kurz 214,00 214 
Spiritus Sondon kur“ — 2,435 
Febr.-Mär;; 32,40 32,10 Sondon lang — 20,365 
April-Mai | 33,20 32 80 8 5% g 
4% Reichs- A. 108.00 108,00] SW.- B. g. A. 77,50 
3½ꝭ do. 1,40 101.20 Danz. Priv. 
do. | 88,00, 87.80 Bank.. — = 
% Conſols 107,90) 107.80 D. Delmühle| 87,50) 87,50 
312% do. 101.40 101,20] do. Prior. 39,90 99,00 
4 do. „00 87.80 Miav. S.-B. 119,30 110,40 
gar ch 98,20 99,40 Rn Sn 65,70 65,70 
2 weſtpr. r. Südb. 
Pfanbbr.. 38,10 28,00 Stamm- 75.90 75,75 
do, neue.. 88,10 98.00) Dan. S. A. | — — 
3 ital. g. Br. S8, 40 58,50 57 Trk. A.-A] 92,60 92,50 


Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt, 17. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 276,50, Franzoſen 88 ¼, Combarden 97,80, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: behauptet. 

Baris, 17. Februar. (Schlußcourſe.) 3% Amortii. Rente 
98,90, 3% Rente 98,57½, ungar. 4% Goldrente 97½, 
Framoſen 652,50, Ecmbarden 231,25, Türken 22,371/, 
Kegypter —. Tendenz: unentſchieden. — Nohzucker loco 
880 38 50, weißer Zucker per Februar 40,50, per März 
40,75, per März-Juni 41,00, per Mai-Kug. 41,50. 
Tendenz: ruhig. 

London, 17. Februar. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
988, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
993 3, Türken 22½. uncar. 4% Goldr. 96½, Aegypter 
99/8, Platzdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havanna- 
zumer Nr. 12 16%, Rübenrohiucker 141/, — Tendenz: 
ſtetig. 

Beiersburg, 17. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
94,90, 2. Orientanl. 103, 3. Orientanl. 104 /. 


ic. 

Actien 79. linois-Central-Actien 100,00, Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 127½, Louisville u. Nalhville 
Act. 74/8. Nemo, Lahe. Erie- u. Meitern-Actien 24, 
Remp. Central- u. Hudion-River-Act. 10928, Northern - 
Paciſic-Preſerred-Act. 482, Nerfolk- u. Meſtern-Pre - 
ferred-Actien 3612, Atchinſen Togeka und Santa Ze 
Actien 33/8, Union-Pacific-Actien 39. Denver- u. Rio · 
Grand-Breierred-Actien 54½, Gilber Bullion 84 ½. 

— — — ——ẽ k: ' ́äj—— ui — —t⸗—.e — 


Nohzucker. 


Al. 
Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig. Febr. 14 
Mär: 14,20 AM, April 14,40 M, Juni-Juli 14, 


Berantworifihe Nedacteure: für den polltiſchen Then und ver 
5 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche 
. Röhner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, ine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Alein, — für 
teil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


* 


1/2 Al 
M. 


Aufruf. Süchſiſche Renten verſicherungs⸗Anſtalt zu Dresden. 


(Ferdinandſtraße 19.) 


Im 52. Sammeljahre 1892 hat eine Jahresgeſellſchaft von 
1 Berfonen mit 2518 Voll- und Stückeinlagen 


EN EEE NET TEE SEES 
Kölner Dombau-Lotterie 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 


Menf 7 dJ 2 ; 5 ! . RE 

RE EN ER Li x ; im Geſammt.Einzahlungsbetrage von 361246 Mark ſich gebildetund find auf frühere Stückeinlagen 
01 iginal-Loose à M. 3. e ni ; t 725 ilien N. 128 180,50 Pf. nachgezahlt worden. Ende 1892 waren überhaupt in 52 Sahresgefellihaften 

J Berlin C i ; n 41825 Mitslieder mit 74199 Einlagen und 16 385 055 Mark Kapitalien perſichert. 
J U isenhardt 1 7 3 ; en a nter Hinweis auf den Zweck der Anitalt: ihren Mitgliedern gegen mäßige Geldeinlagen 
. Kuh Kaiser Wilheli ch 5 a nur ee — 1 aber eee und 72 der . 
eee FE: 2 RE Bat ; iches Einkommen zu ſichern, wird zu neuer reger Berheilisung an der in der Bildung begriffenen 
— = else e Mine g der Unglück⸗ 53. Jahresgeſellſchaft 1893 mit dem Bemerken eingeladen, daß für Einzahlungen im Februar 

an 8 ü 5 gethan, was in ihrer Macht ſtand, bei der außer- [hein Aufgeld Ginsvergütung wegen ſpäterer Einzahlung) zu entrichten iſt. 8 

26. Kölner Dombau-Lotterie. = |ordentlicen Ausdehnung des Unglücks muß indeſfen die Hilfe Bon ſämmtlichen Geſchäftsſtellen werden Beitrittserklärungen und Einzahlungen ange- 
Ziehung unbedingt am 23, bis 25. Februar er. weiterer Kreiſe in Anſpruch genommen werden. nommen, ſowie Statuten und Rententabellen mit Bemerkungen über die Art und Meile der Be. 


Im Kuftrage des Herrn Miniſters des Keußeren, Dragonmis,|theiligung an der Anftatt unentgeltlich ausgegeben. a k 
wende ich mich an die bekannte Mildthätigkeit der Bewohner der ieee ale lan Danzig: B. A. Kowmatzky, in Firma: J. M. Kownatzky. 


Provinz Weſtpreußen mit der Bitte, zur Linderung der entſetzlichen 

N unſerer Mitbrüder im fernen Süden beizutragen. 8 
„Gütigſt zugedachte Gaben nimmt die Expedition der „Danziger 
Zeitung“ und der Unterzeichnete entgegen. 5 


Franz Dick, 5 
Königl. Griechiſcher Conſul in Königsberg i. Pr. (49160, 


Aüchſe Wache Ziehung 


Mülner Dombau⸗Lotterie. 
Hauptgewinn Mark 75000. 


Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Hauptgew. 75 000, 30 000, 15000 Mk. etc, 


baar ohne Abzug. 
Originalloose a M. 3. Porto Bad Diele 30 Pfg. 


Be C., 
duard Lewin, Neue 1 
Telegr. Adr.: Gewinnstelle Berlin. 


err e 1a ae 
A Helb⸗Lolterien 1 3 Ml. 
Weſe er Hauptgewinne 
Marienburger 90 000, 75 000, 40 000 Mk. 
1/ AM 10, 3% M 3, So M 5, empfiehlt (5011 
Paul Biſchoff, Berlin, Münzſtr. 25. 


Borto und Lifte 30 3, eir g ehr. 


Concurs - Ausverkauf 
II. Franz ſchen Contursmafſe gehörigen Pagrenlagers Langenmarkt 35 
zu Taxpreiſen. 


5 Das Lager enthält Nähmaſchinen neueſter Syſteme, für Familien- u, Hand- 
werker, Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, sämmtliche Bedarfs-Artikel zu 
NMähmaſchinen, Maſchinengarn und Seide, Herren - Wäſche, Cravatten 
in reizenden Neuheiten, Leder- und Galanteriewaaren, Gummiboots für; 
= Herren und damen in allen Facons, Anzüge und Bedarfsartikel für Radfahrer, 
Schreibzeuge und Kunſtgußartikel und verſchiedene andere Sachen. 

f Das Lager muß ſchleunigſt geräumt werden. 

Verkaufszeit: Vormittags von 8—1 Uhr, Nachmittags von 2—7 uhr. 
Der Verwalter. 


8 


a} 
ae 


26. Kölner Domban-Lotterie. 
Ziehung bestimmt 23., 24. u. 25. Februar er. 

# Hauptgew. baarM.75000, 30000, 15000 ete. 
Originalloose a M. 3 (Barta Liste 30 2 
D. Lewin, Berlin C., Spandauer 

Ersatz durch ‚andere Loose ausgeschlossen. EM 
Königliche Thierärztliche Hochſchule 
in Hannover. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 6. April 1893. Nähere Aus- 
kunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms 0 


bote 


20. Kölner Domban-Lotterie. 
Ziehung bestimmt 23., 24. und 25. Februar cr, 
Hauptgewinne M. 75000, 30 000, 15 000 etc. 


Zuverläſſig und billig im Betrieb. — Sofortiges 
Knlaſſen. — Keine befondere Wartung. — Kein Ruf. 


Die D Direetion. Ki Originalloose à M. 5 Forge u 194 M. 9. 5 0 — Kein Rauch. — Keine Concefſton. 2150 

; in verheiratheter 3i 85 ni 8. . SZ IN: ; Ko 8 r 
5 Sener Aera 6, der .. Ha 3 5 3 ve En f f a 45 | Siationärebelrale al gs 1 en 
Allgemeinen deutſchen eee e e 5 3 Kale A 8 3 Hodam & Ressler, danzig. 


— nn 


Jagdſchutz Vereins er Auene EEE Glückshand Berlin. 
Mittwoch, d. 22. Febr. er., ieee . BE TISITR 


Abends 6 Uhr, 
in Danzig, Rathskeller. 
Der Landes-Borftand für 
Weſtpreußen. 1 8 


8 
2 


e fecamp; 


Wr 


Wilheln-Chenter. | 


6 Kenferlingk. Eigenthümer und Director: Hugo Meyer, [FEN 
rn 5 Wanna den 18. Februar cr,, Abends 8 Uhr, 6 
Erlernung welcher mit der Buchführung und im feſtlich decorirten Saale: 


3 JIſämmtlichen ſchriftlichen Arbeiten} & 
der Landwirthſchaft! gut vertraut iſt, wird von einer 
Gründliche theoretiſche und Biergroßhandlung per ſofort ge-“ 
praktische 1 Oſternſſucht. Offerten mit Angabe der 
Aufnahme. 2jährige Lehrzeit. [Gehaltsanſprüche unter 4976 ins 
Landwirthſchaftl. Sehranſtalt der Exped. d. Zeitung erbeten. 


Letter Diesiüht. Möskenbal 


unter Mitwirkung des geſammt. Künſtl.-Perſonals⸗ 
nöftrig Thür Eine alte deutſche See-, Fluß- 


a u e Die drei erſten Damenmasten 
Loose: dee, 8 Werden feſlich iberraſcht 


8 b -L tt. q 3,50 M, 
Weſelte Gelb- gelt. d 3,850 M Um 12½¼ Uhr: 


„ Gilber-Lott 1 M,. + ing ER | 
e Gr. Venktigniſch. Jackellanz 


= Er te iu Treptow W. zu lenden. - Während des ganzen Balles: a e — 25 
zu haben in der . 8 Nur die Nachbenannten RR Al 


Exved.: der Dansiser Being. Für mein Zuh-, Mobe- 
b l sh mwaaren- und fections- W 
Rennthierrüchen u. Keulen, Geschäft lebe freier = 

} a 


5 Zigeunerleben, ‚verpflichteten sich schriftlich, keine 


dargeſtellt von Et 20 Mitglied, ſtark. Zigeuner-Bande. e Nachahmungen unserer allein echten Bönödicline zu verkaufen: „um 


Hafelhühner, 5 Fe einen mi rn Ar I m Breile ber Blühe und alles Veitere fiehe ie Diacate. J. M. Kutschke, Langgasse 4, Gustav Seiltz, Hundegasse 21. 
Birkhühner, 1%4 kenntniffen verſehenen — — 


Schneehühner = : 

empfiehlt billigſt (5059 8 . t 5 

— e eſchriebene el- u 

fl. W. Prahl, dungen erbittet N 
Breitgaſſe 17. 


N. Fürstenberg, 5 


HANS HOTTENROTH, Generalagent, Hamburg 


Feldbahnen und 
Lowris 


Pe . 1 
Friſche Karpfen ll. Zander 3 Lauenburg i. Pomm. f 
empfing ge lle und mee AN | 
a. m. Brahl, Breitsafte 17. Fife sine Wagen- u. Gefire \ = e I : 
. Prahl, Breitgaſſe 17. u. 5 a 2 8 2 
= ham 19 Fabrik in der Broving wird 2 i unerreicht im angen 
Ganz vorzügliches wegen Aränkliaheit des Beſhers yet ? B ehmen Geschmack 


und sicherer Wirkung, sind das vorzüg- f 
lichste Quellenprodukt der Gegenwart. 2 


Man achte darauf, dass die Schachtel mit einer ovalen Verschlussmarke versehen 

ist, welehe das Facsimile „Ph. Herm. Kay“ trägt, da viele werthlose Nach- 

ahmungen existiren. — Depots in allen Apotheken, Droguerien und Mineral- 
wasserhandlungen d fg. 


CCC 


u. Induſtriebahnen 
ſowie für 


Moorkulturen und Meliorationen, 
R neu und gebraucht, 
kauf- und miethsweise. "BE 


er 12 


ein Geſchäftsführer, 
Kaufmann od. Handwerker, wel- 
cher auch guter Verkäufer fein 
muß, gesucht. Später iſt An- 
theil, am Geichäft nicht ausge. 
ichloffen, Offert. sub. J. S. 7384 
an Rudolf Moſſe, Berlin S. W.. 
erbeten. (5913 

Zur Bedienung eines einzelnen 
Herrn (Beamten) wird ein zuver⸗ 


Bock-Bier 


in Gebinden u. Flaſchen 
empfiehlt 


die Brauerei von 


H. W. Mayer, 


Pfefferſtadt Nr. 54. 


SS eesti 


DS de 


122 0 * 4 
flläſſiger unverheiratheter Für die Hausfrau! denise eianet 
Friſche, große u. Mittel Maränen Diener I, nen me ums — fh zur Derivendung für 
treffen Sonnabend fü den Haushalt, was Gut und Billig ist. Nun it nicht alles 
Hl.Geiſtg. 49. J. Hevelke geb. Krefft. Billige auch gut, ja wir wiſſen, daß das preislich Billigſte 
— 5 faſt ausnahmlos auch das Theuerſte iſt. Go auch mit den 
5 8 Zoilettefeifen. Eine wirklich gute und für den Kaushalt 
9 ſich beſtens qualifizirende Toiletteſeife iſt die 
U U 
Großer Lagerplatz. 
Ein größerer, unmittelbar am 
Elbingfluß gelegener, zum Auf- 


5 Doering's Geife 


a i mit der Eule. 
ſſt für ahr ere 5 ea «1898 Dieſe iſt gänzlich ſchärfefrei und ſo mild, daß fie 
He dt 8 R 1 bitte tagtäglich von allen Angehörigen, ob jung, ob alt, ange- 
a Offerten 2 8 Schmidt wendet werden kann und ſoll. Sie reinigt ſehr gut, nimmt 
bing, Schiffsholm Nr. 6597 alle Hautunreinigkeiten hinweg, brennt nicht, ſpannt nicht 
richten. 


00 —150 Lit 1 1 
eden nge 60. 80 
Zoppot. * 1. April iſt 


eee 


Kaufmännisches Platirungs⸗Burean 
beitehend aus? Zimmern, Entree 


und Annoncen-Annahme Küche u. Zubehör zu vermiethen 


Danzig — Hundegasse 33. Wilhelmſſraße neben A. Grünholz. 


Den Herren Prinzipalen und Kandlungsgehülfen aller[ Haden nebſt Wohnung u. Ju⸗ 
Branchen empfehlen wir uns zur Vermittelung von z behör und Hange-Etage, 4 
Engagements. Große Auswahl! Beſte Referenzen. 


Zimmer und Zubehör, auch pafl. 
Bordihn & Vaegler. 


zum Comtoir, KHundegaffe 1 
DNN NN NN 


per April zu vermiethen. (4952 
Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 


Zingler's Höhe. 
Schönheit Nen erfundene, unübertreſfene 


Der Glas- Salon (für die 
1 GLYZERIN- -CREME 
N der Zähne. en 


Fernfiht) iſt von ſetzt an 
A J. A Garg’s 
ALODO NT. 
k. u. R. Hoflieferant. 
in Wien. 


täglich geheizt und nebſt den 
übrigen Lokalitäten dem ge- 

Sehr praktiſch auf Reifen. — Aromatiſch erfriſchend. 

— Anne ſelbſt für das jarteſte Zahnemail. — 


in gejehten Jahren mit allen 
Zweigen der Wirthſchaft vertraut, 
ſucht zum 1. April oder ſpäter 
Stellung zur Führung eines 
Haushalts, bei einem älteren 
Herrn oder Dame, g. v. Stadt 
oder Land, Gefl. Off. Fr. Kurz⸗ 
mann. Roſenberg Weſtpr. erb. 


und wirkt in allen Zällen belebend und anregend auf die 
Function der Haut. Dabei iſt Doering’s Seiſe billig, 
denn fie braucht ſich bis auf den kleinſten Reſt auf und 
nützt ſich ſo ſparſam ab, daß man indeß von Füllſeifen, die 
zwar billiger, aber auch mit allerlei gewichtmachenden, gänz⸗ 
lich unnützen Stoffen gefälſcht iind, juft das Doppelte braucht. 
En Pe 155 0 2 560 billige 0 877 nr Haken 
EEE ene enen, inkaufspreiſe immer noch billiger als die ſog. 5 
— Eine in Hamburg gut einge- da 1 

ü ; re er der ſparſamen Hausfrau ganz beſonders zu empfehlen. 
Hauslehrerſtelle führte Asenturfirma mit feinften tleberalt haufen a Kd Pig. per Ethic 


wünſcht anzunehmen Refererenzen ſucht die 
Kaze Abs. Elbing. Vertretung Danziger — — 


Eine geübte Dr. Müllers „SANA L. 


Directrice, Bewährtes Mittel gegen 


HKrampfadergesehwüre 
die im Stande iſt, ſämmtliche ins 


Brandwunden, offene Beinschäden, veraltete 
Vutzfach fallende Arbeiten ge- 


8 2 N 


N 


= ; — 
Stellenvermittelung. 


22 


Begräbniß meines zu früh ver- 
ſtorbenen lieben Gatten, unſeres 
Sohnes, Bruders u. Schwagers, 
e eee der Kaiſerlichen 

5 f 


Guſtav Dreher, 


ſagen wir hiermit allen Freunden 
und Bekannten, beſonders den 
Herren Kameraden und Beamten 


ehrten Beſuche beſtens em- 


pfohlen. (4973 
Dankſagung. 
Für die vielen Beweiſe liebe- 

rößter Erfolg in allen Ländern. . 
(Anerkennungen aus den höchſten Kreiſen liegen 
jedem Stücke bei. Zu haben bei Apothekern, Droguiften 
etc. etc. 1 Tube 70 . abe 10 Pfennig.) 


voller Theilnahme und reichen 
Hranzſpenden bei dem Tode und 

General-Depöts: iedel, Berlin; Zahn 

& Cie, Nürnberg. 8 62058 


Wunden und ähnliche Leiden, 


ihmacvoll auszuführen, wird bei u 1 eee 1 

freier Station zum 1. reſp. 15. n 5 8 22 5 re ee e ge den Herren 
8 | LN 5 5 — - N der, Gtadi Danzig, 

8 8 * — r ſiſowie dem Militär-Ober-Pfarrer 


der Familie. 1 a ’ errn Witting für die troſtreiche 
C. Philipsen i L eilt h ner Worte am Sarge und Grabe bes 
= : N S Se | f 5 theuern Entſchlafenen unſern tief- 
— enort (pr. _ a TREE Te 88 32V i ie ; Hermelinpuder fühlteſten Dank. 
Deginium n de e eien Rheinpfalz. N > Hecken aller Bl: Dietrauernden Hinterbliebenen. 
Rate nen eh Hupe ser Sera deen, E Bann ed eee 
i N ‚si au 
n (183 Gelbitgejogene, garantirt reine rothe und weiße Naturweine in ee 


ten N | ; hön, jugendlich, rosig Proſpekt der Berlagsbuhhand- 
eee ee hr zuver|. erf. Kinderm. oderſper Liter oder Flaſche von 90 3, bei Abnahme von ca. 20 Liter] und man siehtnicht, dass lung von A. W. Kafemann, 


Zeusnißabſchriſten und Gehalts“ Gt 1 8 g ar 

anſprüche einzufenden. „Kindergärtn., ev., w. f. J Kl. oder 12 Flaſchen an empfiehlt —— = man gepudert ist. Er- Danzig, betreff. Die PBrovinzial- 

ne unienben. _ SO manchen J. 1. April gefucht, Ma: Phil. Sigmund. Se > hielten auf allen Aus- M|Hauptiiadt Danzig von J. N. Paw. 
Engliſche Sprache. ſchinennähen erw. Zeugn. u, Ge. stellungen die, goldene, Medaille. Zu haben in allen Hllowski, machen wir die geehrten 


haltsanſp. einzuſ. an Zr. n. Proben billigſt berechnet zu Dienſten. (21895 
Gnade, Thorn 3, Thalſtr. 1. 1 - * ä 

FFC find im Ganzen | ggi 
i gin Sohn orb. Eltern, der Luft 50 000 Mk. auch getheilt E 

von 9 Jahren engliſch zu erlernen.] hal die Müllerei zu erlernen, [auf erſte ſichere Hypothek hier am Stell. ift, 

für 2 Stunden täglich. möge ſich melden bei Knuth, 

Adr. u. 5050 i. d. Cx p. 5. 31g. erb.“ Mühle Brentau b. Cangfuhr. 


5 i : „Leichne Leſer beſonders aufmerkſam und 
5 Ness 5 3 ‚Leichnere laden zur Gubfeription ergebenſt 
+ LHICHNER. Lief. der königl. Theater. ein. (5054 
Zu haben in der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31 und 


in allen Parfumerien, 


Ein freundliches kl. Mädchen 
aus guter Familie wird gefucht, 
um mit einem anderen Mädchen 


A — ͤ ͤ — —————— — 
8 Druck und Verlag 
von A. W. Kafemann in Danzig. 


